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Englands neuer VBölkerrechtsbruch 


Angrifisbeiehle für die britiſchen Handelsſchiſſe 


DNB. Berlin, 4. Oktober. Die britiſche 
Admiralität hat am 1. 10. folgende War⸗ 
nung an die britiſche Handelsſchiffahrt ver⸗ 
breitet: 

„Einige deutſche U-Boote find in den 
letzten Tagen von britiſchen Handels⸗ 
ſchiffen angegriffen worden. Hierzu 
verkündet der deutſche Rundfunk, daß 
die deutſchen U-Boote das internatio⸗ 
nale Geſetz bisher eingehalten haben, 
indem ſie die Handelsſchiffe warnten, 
bevor ſie angriffen. Jetzt jedoch will 
Deutſchland Vergeltung üben, indem es 
jedes britiſche Handelsſchiff als ein 
Kriegsſchiff betrachte. Während das 
Obige vollkommen unwahr iſt, dürfte es 
eine ſoſortige Aenderung der deutſchen 
Politik in der U⸗Bootkriegführung an⸗ 
zeigen. Seien Sie darauf vorbereitet, 
dem zu begegnen. 

Admiralität.“ 

Am Abend des 1. 10. iſt ergänzend hierzu 
folgende Warnung der britiſchen Admirali⸗ 
dt verbreitet worden: 8 

„Die britiſche Admiralität gibt bekannt, 
daß die deutſchen U-Boote eine neue Taktik 
verfolgen. Die engliſchen Schiffe werden 

aufgefordert, jedes deutſche U-Boot 
zu rammen.“ * 


* 


* * 


In der erſten Warnung liegt bereits eine 
verſteckte Aufforderung der engliſchen Re 
gierung an ihre Handelsſchiffe zu offen⸗ 
livem Vorgehen. Die Meldung des 
britiſchen Rundfunks ſtellt eine bewußte 
Fälſchung der deutſchen Preſſe⸗ 
ſtimmen dar. Tatſächlich find von der 
deutſchen Preſſe die zahlreichen Meldungen 
über bewaffnete engliſche Handels⸗ 
ſchiffe, insbeſondere die Erklärung von 
Churchill vor dem Unterhaus am 256. 9., 
zum Anlaß genommen worden, die engliſche 
Handelsſchiffahrt zu warnen. Es iſt ge⸗ 
ſagt morden, daß bewaffnete Handelsſchiffe, 
wenn und ſoweit anzunehmen iſt, daß ſie 
von ihrer Waffe Gebrauch machen, wie 
Kriegsihiffe niedergekämpft 
werden dürfen, eine Auffaſſung, die ſich 
durchaus im Rahmen des anerkannten Völ⸗ 
kerrechts hält. Dagegen ift ausdrücklich her⸗ 
vorgehoben worden, daß die Bewaff⸗ 
nung allein Handelsſchiffe noch nicht zu 
Kriegsſchiffen mache. 

Indem von engliſcher Seite dieſe durchaus 
korrekten Ausführungen der deutſchen Preſſe 
in eine angebliche Aenderung der 
deutſchen U⸗Bootspolitik umge 
fälſcht werden, nämlich daß Deutſchland in 
Zukunft ſämtliche feindlichen Handelsſchiffe 
grundſätzlich als Kriegsſchiffe betrachten 
würde, täuſcht man nur nach alter engliſcher 
Praxis ein völkerrechtswidriges Verhalten 
des Gegners vor, um ſich dann ſelbſt 
außerhalb aller Geſetze des 
Völkerrechts zu ſtellen. 

In der zweiten britiſchen Admiralitäts⸗ 
verlautbarung liegt eine offene amtliche 
Aufforderung zur unmittelbaren Be: 
teiligung der Handels ſchiffe an Kampf: 
handlungen, und zwar durch angriffsweiſes 
Vorgehen gegen Kriegsſchifſe. 

Die britiſche Admiralität hat mit dieſer 
Weijung offiziell für den Seekrieg die 


Unterſcheidung zwiſchen Kombattanten und 


Nichtlombattanten aufgehoben, für die ſich 
gerade Deutſchland immer wieder eingeſetzt 


hat. Sie hat mit ihr aber auch die Integrität 
der engliſchen Handelsſchiffe freigegeben, die 
kriegsrechtlich alle Handelsſchifſe vor un⸗ 
mittelbarer Anwendung von Waffengewalt 
durch den Gegner ſchützt. 

Bei ihrem Vorgehen kann ſich die britiſche 
Admiralität nicht darauf berufen, daß 
ihre Weiſung eine Gegenmaßnahme 
gegen einen deutſchen Befehl, feindliche 
Handelsſchiffe grundſätzlich warnungslos 
anzugreifen, darſtelle. Es wird nochmals 
feſtgeſtellt, daß ein ſolcher Befehl nicht 
erteilt worden iſt. Vielmehr iſt anzunehmen, 
daß die britiſche Behauptung nur aufgeſtellt 
wurde, um damit einen Vorwand zu 
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dem den britiſchen Handelsſchiffen erteilten 
Rammbefehl zu erhalten. 

Die britiſche Admiralität hat ſich zu die⸗ 
ſem letzten Schritt entſchloſſen, obwohl von 
deutſcher Seite auf die Gefahren hingewie⸗ 
ſen worden iſt, die ſich aus einem angriffs⸗ 


weiſen Vorgehen von Handelsſchiffen für 


deren Beſatzungen ergeben. Sie hat damit 
allein die Verantwortung vor der Ge⸗ 
ſchichte für alle Gefahren zu tragen, denen 
die Beſatzungen britiſcher Handelsſchiffe aus⸗ 
geſetzt ſind, wenn ſich aus einem entſpre⸗ 
chenden Vorgehen der Handelsſchiffe Kampf⸗ 
handlungen mit deutſchen Kriegsſchiffen ent⸗ 
wickeln. 


Der Heeresbericht vom 4. Oktober 


Erfolgreicher Deuticher Haldelshrieg 


gend Saarbrücken, faſt völlige Ruhe 


Schanghai, 5. Oktober. (Oſtaſiendienſt des 
DNB.) „Die Verſailler Bedingungen werden 
milde anmuten, verglichen mit denen, die die 
Alliierten diesmal Deutſchland auferlegen 
werden“, ſo ſchreibt der bekannte engliſche 
Journaliſt Woodhead in der Monatszeit- 
ſchrift Oriental Affairs“, um damit 
wieder einmal zu beweiſen, wie „ernſt“ von 
führenden britiſchen Kreiſen die Verſicherung 
der engliſchen Regierung, „daß der Krieg nicht 
gegen das deutſche Volk geführt werde“, ge⸗ 
nommen wird. Woodhead zählt dann die 
wichtigſten der engliſchen „Friedensbedingun⸗ 
gen“ auf: „Der polniſche Korridor muß abge⸗ 
ſchafft werden, indem Oſtpreußen an Polen 
kommt, ebenſo ſind die ſudetendeutſchen Gebiete 
wieder unter die Herrſchaft des kommenden 
tſchechiſchen Staates zu ſtellen, und die in die⸗ 
ſen Gebieten lebenden unliebſamen Deutſchen 
müſſen deportiert werden“ uſw. 


Wehe den Friedens⸗ 


freunden 
Sie werden in Frankreich bestraft 


Paris, 5. Oktober. Die außerordentliche 
Schärfe, mit der man in Frankreich jede freie 
Meinungsäußerung unterdrückt, erhellt hin⸗ 
reichend aus den ſich immer mehr anhäufen⸗ 
den Verurteilungen ſolcher Leute, die eine 
andere Auffaſſung vertreten, als die 
des franzöſiſchen Informationsminiſteriums. 
Wehe denen, die den Frieden herbeiſehnen 
und dies öffentlich bekunden! 

Ein treffendes Beiſpiel hierfür gibt das 
jetzt eingeleitete Gerichtsverfahren gegen 

31 bekannte Schriftſteller und Journaliſten, 


Jrecter Tagen 22 Dampfer eingeltelt und zum Teil uufgebracht 
Berlin, 5. Oktober. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
In Oſten kam es bei der Säuberung des Gebietes zwiſchen der bisherigen 
Demarkationslinie und der neu feſtgeſetzten deutſch⸗ruſſiſchen Intereſſengrenze noch 


zu Kämpfen mit verſprengten Teilen polniſcher Truppen. i 
Im Weſten herrſchte, außer ſchwacher feindlicher Artillerietätigkeit in Ge⸗ 


Im Sandelskrieg wurden ſeit dem 30. 9. weitere 72 Dampfer von 
deutſchen Seeſtreitkräften eingeholt. Ein Teil von ihnen wurde wegen Beförde⸗ 
rung von Bannware in deutſche Häfen eingebracht. a 


Ein engliſches Wunſchbild 


Wie die „Friedens bedingungen“ ausſehen — Neuer Haßerguß 
eines Kriegsheßzers 


E 
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Das engliſche Wunſchbild abſchließend, 
ſchreibt Woodhead dann: „Die alliierten Re⸗ 
gierungen dürfen diesmal nicht wieder in den 
Fehler verjsiten, die Friedensbedingungen jo 
milde ()) durchzuführen wie jene von Ber: 
ſailles, denn darin liegt die Wurzel zu neuen 
Konflikten.“ 


„Dieſer Aufſatz iſt ein ernſter Beweis für die 


Verlogenheit der engliſchen Propaganda und 
ferner ein Beweis dafür, daß England die aus 
dem großen Unrecht der Nachkriegszeit gebore 
nen Kriegskräfte des deutſchen Volkes nicht 
verſtehen will“, fo ſchreibt das Blatt „O ſtaſia 
Lloyd“ in einem längeren Artikel über 
dieſen Haßerguß eines notoriſchen Kriegs⸗ 
bobers Das Blatt ſtellt dann eindeutig klar, 
daß es England ganz allein auf die Vernich⸗ 
ung des gesamten deutſchen Volkes abgeſehen 


die vor einiger Zeit ein Flugblatt unter: 
zeichnet haben, in dem unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Sofortiger Friede“ die Einſtellung 
der Feindseligkeiten gefordert wurde. 
Unter den Unterzeichnern befinden ſich 
Victor Margaritte, der ehemalige 
Unterſtaatsſekretär Marcel Deat, der ſozia⸗ 
liſtiſche Parteigänger Marceau P i vert, 
Georges Piot, Henri Jenſen, Jean Gion 
und andere. Das Gerichtsverfahren gegen 
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ſie wurde auf Befehl des Militärgouverneurs 


von Paris eröffnet, der ſich auf den Erlaß 
vom 1. September ſtützt. Dieſer Erlaß ſieht 
die Beſtrafung von Manövern vor, „die ge⸗ 
eignet ſind, einen ungünſtigen Einfluß auf 
den Geiſt des Heeres und der Bevölkerung 
auszuüben“. b . 
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DNB. Berlin, 4. Oktober. Der Deutſche 
Reichstag tritt am Freitag, dem 6. Okto⸗ 
ber, 12 Uhr mittags, zur Entgegennahme 
einer Erklärung der Reichsregierung zu⸗ 
ſammen. 

BEE ³˙ EEE ET EN TETTEELTCET NETT 


General Terauſchi 
an den Führer 


Berlin, 4. Oktober. Der kaiſerlich⸗japaniſche 
General Graf Terauſchi hat aus München 
nachſtehendes Telegramm an den Führer ge 
richtet: 


„Ink Begriff, Deutſchland nach erlebnisreichen 
Tagen zu verlaſſen, drängt es mich, Eurer Ex⸗ 
zellenz von ganzem Herzen für die Einladung 
zu danken, die mir dieſen Beſuch ermöglicht bat, 
daß ich dieſes neue Reich gerade in einer Zeit 
wiederſehen durfte, da es unter Ihrer Führung 
in ernſten Kämpfen um große Ziele ſteht und 
alle geſchichtlichen Tugenden ſo glänzend be⸗ 
währt. Was ich an der äußeren wie am der 
inneren Front ſah und erlebte, wird mir eine 
große unvergeßliche Erinnerung bleiben. Mit 
aufrichtigen Wünſchen für glücliche Erfolge des 
befreundeten Deutſchlands 8 genialen 
Jabeees Heibe ich Eurer Exze enz ergebener 

Graf Terauſchi. 


Urbſys nochmals nach Moskau 
Die russisch-Ntauischen Gespräche 

Moskau, 5. Oktober. Der litauiſche Außen⸗ 
miniſter Urbſys hatte Mittwoch abend 
eine mehr als zwei Stunden dauernde Aus 
ſprache mit Molotow. Auch Stalin 
nahm an der Beſprechung teil. 

Außenminiſter Urbiys traf Donnerstag 
um 12 Uhr mit einem Sonderflugzeug wie 
der in Kowno ein. Anſchließend fanden Be 
tatungen der litauiſchen Regierung über das 
Ergebnis der Beſprechungen ſtatt, die der 
litauiſche Außenminiſter in Moskau hatte. 

In Kürze wird Außenminiſter Urbigs fi 
erneut nach Moskau begeben, um die Erörte 
rung der Litauen und Rußland berührenden 
Fragen fortzuſetzen. 

Briliſcher Raub 
wird zurückgefordert 
Argentinien besteht aui Rückgabe der 
Falklandinseln 

Buenos Aires, 4. Oktober. Der argenti⸗ 
niſche Delegationsführer hatte auf der pan⸗ 
amerikaniſchen Konferenz in Panama er⸗ 
klärt, ſein Land mache weiterhin Anſprüche 
und Rechte auf die unter dem Namen Falk⸗ 
landinſeln bekannten Malvinen gel⸗ 
tend, die bekanntlich E ngland nach ber 
währter Art vor 100 Jahren ge⸗ 
raubt hat. Dieſe Erklärung fand begreif⸗ 
licherweiſe ſtarken Widerhall. Das große 
Abendblatt „Razon“ ſchreibt hierzu: „Ein 
beſtimmter Vorbehalt war am Platze. Im 
Rahmen dieſer Konferenz und gerade im 
Zeichen der dort betonten Gemeinſchafts⸗ 
prinzipien mußte Argentinien mit eindeu⸗ 
tiger Feſtigkeit Klage erheben wegen des 
Raubes vom Jahre 1833.“ 


Defenſive Politik Agyptens 

Kairo, 4. Oktober. Eine Erklärung des ägyp⸗ 
tiſchen Regierungschefs, das die Politik der Re⸗ 
gierung defenſin und nicht offenſiv ſei und daß 
Aegypten keine Riſiken eingehen wolle, 
wird von der geſamten Preſſe ſtark beachtet. 


Reichstag: Jreitag 12 Uhr 
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Mit fremden Augen Zäher Kampf um das Waffenembargo 


Ungeheures Intereſſe an der Senatsdebatte in Waſhington 


Es ſind nicht gerade heitere Augen, mit 
denen das neutrale Holland auf die eng⸗ 
liſche Seekriegführung blickt. Das 
Amſterdamer „Allgemeen Handelsblatt“, 
das ſchon mehr als einmal ſich entſchieden 
gegen die Uebergriffe der engliſchen 
Kriegsſchiffe gewendet hat, ſtellt erneut 
eine immer mehr 
wachſende verſtimmung 

der niederländifhen Wirtſchaftskreiſe 
über die Handhabung und die Wirkung der 
engliſchen Teil blockade feſt. Denn nur 
um eine Teilblockade handelt es ſich ja, 
von der allerdings die durch ſie berührten 
Neutralen ganz und voll betroffen wer⸗ 
den. So iſt nach der holländiſchen Hoch⸗ 
ſeefiſcherei nun auch die ganze Küſten⸗ 
fiſcherei völlig ſtillgelegt worden, weil 
ſie durch das gewaltige Anſteigen der 


Brennſtoffpreiſe einfach eine wirtſchaft⸗ 
liche Unmöglichkeit wurde. Fügt man 


Selbſtſchutz 
Poſen Stadt 


Heute 

Donnerstag, den 5. Oktober 1939, 
18 Uhr 

Appell in der Schiller⸗Volksſchule, 
Oberwallſtraße 4. 


hinzu, daß unzählige niederländiſche 
Schiffe in den engliſchen Häfen feſt⸗ 
gehalten wurden, ſo kann man ſich 
leicht ein Bild von der Geſamtwirkung 
„ Blockade auf Holland 
machen. 1 


Beſondere Erbitterung erregt es, ſagt 
Allgemeen Handelsblatt“, daß man „den 
Kapitänen dieſer Schiffe nicht die Mög⸗ 
lichkeit läßt, mit ihren Reedereien in Ver⸗ 
bindung zu treten“. Das iſt natürlich 
eine reine Schikane, und nach zweifellos 
richtiger holländiſcher Auffaſſung wird die 
Schikane zum „offenen Völker⸗ 
rechts bruch“. wenn man dieſen Ka⸗ 
pitänen ſogar die Fühlungnahme mit 
ihren Konſulaten gefliſſentlich unter⸗ 
bindet. Die Londoner Völkerrechtsbeſtim⸗ 
mungen von 1909 fordern es jedenfalls 
unzweideutig ganz anders. Aber 


England reiht Recht 
De ht Rechtsbruch an Rechts: 
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ſo auch den, daß die engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe die Poſt von den neutralen 
holländiſchen Schiffen rauben, um ſie 
durchzuſchnüffeln, was ein kraſſer Bruch 
des Haager Vertrages von 1907 iſt, wonach 
die Poſt nicht nur der neutralen, ſondern 
auch der kriegführenden Staaten un⸗ 
verletzlich iſt. 


England, ſo meint „Allgemeen Han⸗ 
delsblatt“. verkündet doch laut. daß es 
„für die Rechtsordnung“ zu Felde ziehe. 
Das ſei die von ihm behauptete „mora⸗ 


liſche Grundlage“ ſeiner Kriegführung. 


Poſener Tageblatt Donnerstag, den 5. Oktober 1939 


Waſhington, 4. Oktober. Die Borah⸗ 
Rede, die den iſolationiſtiſchen Kampf im 
Senat einleitete, hat im ganzen Lande gro⸗ 
Ben Eindruck gemacht und reiht ſich, fo 
glaubt man, würdig an die hiſtoriſchen Neu⸗ 
tralitätsregeln Borahs an. 

Der Ausgang der Senatsde batte im 
Kräfteverhältnis zwiſchen den Anhängern 
der Pittmanbill und den Iſolationiſten iſt 
noch völlig unüberſehbar, wenn auch die 
Befürworter behaupten, bereits 60 Sena⸗ 
toren auf ihrer Seite zu haben. In ein⸗ 
geweihten Kreiſen glaubt man, daß die 
Debatte mindeſtens vier bis ſechs 
Wochen dauern und das Endreſultat ein 
Geſetz ſein wird, das von der ſchwebenden 
Pittmanbill ſehr verſchieden ſein, aber den 
Grundgedanken des Cajh and Carry beihe- 
halten wird. 


Das Intereſſe an der Senatsdebatte iſt 
ungeheuer. Schon vor der Oeffnung der 
Beſuchergalerie um 9 Uhr morgens bilden 
die Beſucher vor dem Kapitol Schlangen. 
Die Flut der iſolationiſtiſchen Briefe hat 
zwar etwas nachgelaſſen, doch gehen immer 
noch Briefe weit über den Durchſchnitt ein, 
wobei Briefe von Eltern, die wehrpflichtige 
Söhne haben, vorwiegen. An dem zähen 
Kampf um das Embargo, der auch in der 
Preſſe und in den Radioſendungen hin und 
her wogt, kommt deutlich zum Ausdruck, 
daß die Streitfrage ſich um den Grad des 
finanziellen und militäriſchen Riſikos dreht, 
den einzelne einzugehen gewillt ſind. Die 
Zurückhaltung der deutſchen 
Preſſe gegenüber der Neutralitätsdebatte 
wird hier ſehr günſtig vermerkt. „New Vork 
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Aber es untergrabe ja ſelbſt dieſe 
moraliſche Grundlage durch die brutale g 
Vergewaltigung der Rechte der kleinen 
Neutralen. Begreiflich, daß es den Hol⸗ 
ländern ſchwer fällt. an die Waſchechtheit 
dieſer Moral zu glauben. 


Aber auch im Kreiſe des engliſchen 
Weltreiches ſelbſt gibt es, trotz der bei⸗ 
nahe 100 neufundländiſchen und füd⸗ 
rhodeſiſchen Freiwilligen, doch noch Leute, 
die keineswegs davon überzeugt find, daß 
es den Engländern nur um die reine 
Leidenſchaft für alles Edle. Gute und 
Schöne und für die Ideale der Demo⸗ 
kratie zu tun ſei. 


So fühlen ſich die Inder von den 
Engländern einfach mißbraucht und pro⸗ 
teſtieren laut gegen den engliſchen Ver⸗ 
ſuch. Indien gegen ſeinen Willen zu 
einem kriegführenden Staat zu machen“. 
Die Inder finden, daß die Stellung und 
Behandlung Indiens im engliſchen Welt⸗ 
reich das draſtiſchſte Beiſpiel für die herz⸗ 
loſe Hoffart des engliſchen Imperialis⸗ 
mus ſei. Um dieſen Imperialismus und 
ſeinen Status quo zu verteidigen, werde 
Indien keinen Finger rühren. 
Sei es England aber Ernſt mit ſeinem 


(Kampf für Freiheit und Demokratie. ſo 


müſſe es dieſe vor allem und zuerſt und 


Times“ und „Chriſtian Science Monitor“ 
weiſen an Hand zahlreicher Auszüge aus 
deutſchen Preſſekommentaren das deutſche 
Beſtreben nach, ſich nicht in die inneren 
USA Angelegenheiten einzumiſchen, wo⸗ 
durch dem Hauptargument der hie⸗ 
ſigen Kriegshetzer, daß jede den 
Alliierten nicht geleiſtete Hilfe automatiſch 
eine „Bevorzugung der Nazis“ darſtelle, die 
propagandiſtiſche Spitze abgebrochen 
wird. 

Daß der Neutralitätswillen bei 
den meiſten ehrlich gemeint iſt, daß 
aber über die einzuſchlagenden Methoden 
größte Unklarheit herrſcht, geht beiſpiels⸗ 
weiſe aus den Leitartikeln der iſolationiſti⸗ 
ſchen „New Pork Daily News“, 
Amerikas größter Tageszeitung hervor, die 
zwar Embargoaufhebung fordert, aber täg⸗ 
lich ihre Leſer vor den britiſchen Lügentricks, 
ſentimentalen Drohungen und Beſtechungen 


warnt. 
— — 


Enge wirtſchaftliche Zulammen- 
arbeit mit Ibero⸗Amerika 


Der Aussenhandelskredit soll auf 500 Mil- 
lionen Dollar erhöht werden 
Waſhington, 5. Oktober. Rooſevelt teilte 
der Preſſekonferenz mit, daß die auf der pan⸗ 
amerikaniſchen Konferenz in Panama bes 
ſchloſſene engere wirtſchaftliche Zuſammenarbeit 
der USA mit Ibero⸗Amerika die Bereitſtellung 
weiterer Geldmittel notwendig mache. Er 
werde deshalb den Kongreß im Januar um 
Erhöhung der Areditautorijierung der Bundes⸗ 
bank für Ausfuhrhandel von 100 auf 500 Mil⸗ 
lionen Dollar erſuchen. 


reſtlos dort herſtellen, wo es dafür gar 
nicht erſt blutig zu kämpfen brauche, wo 
vielmehr ein Volk von Hunderten von 
Millionen es darin leidenſchaftlich unter⸗ 
ſtützen würde — alſo in Indien. 


das Manifeft des Indiſchen Kongreſſes, 


in dem dieſe indiſche Auffaſſung ſich der 
des Londoner Imperialismus ſchroff ent⸗ 
gegenſetzt. hat — jo erfährt man — durch 
irgendwelche unglückliche Umſtände die 
Tagespreſſe nicht erreicht“. nterſuchen 
wir dieſe unglücklichen Umſtände nicht 
weiter; die Sache hat ſich ja, wie man 
ſieht, doch herumgeſprochen. Und in Lon⸗ 
don wird man trotz des hilfreichen 
belutſchiſtaniſchen Khans von 
Kalat die in dieſem Manifeſt ent⸗ 
haltene bedrohliche Warnung und eigene 
indiſche Willenskundgebung nur auf 
eigene Gefahr überhören können. Peinlich 
iſt jedenfalls für London die meſſerſcharf 
geſtellte Frage der Inder: Für die Hof⸗ 
fart des engliſchen Imperialismus oder 
für indiſch⸗ demokratiſche Freiheit und 
Selbſtbeſtimmung? 


Das ſieht doch noch nicht wie engliſch⸗ 
indiſche Hochzeit aus, oder „ward' je in 
ſolcher Laun' ein Weib gewonnen“? — 
oder ein Verbündeter? 
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„Klare und im voraus 
beſtimmte Ziele“ 


Die jugoslawische Presse über die Zusam- 
menarbeit zwischen Berlin und Moskau 


Belgrad, 2. Oktober. Die Moskauer Ver⸗ 
einbarungen zwiſchen Deutſchland und 
Sowjetrußland werden in der jugoflawiſchen 
Preſſe weiterhin ausführlich behandelt. 


Der Berliner Vertreter der „Politika“ 
ſchreibt, daß Deutſchland und Sowfetruß⸗ 
land den Frieden unter der Bedingung an⸗ 
geboten hätten, daß die Weſtmächte den von 
ihnen im Oſten geſchaffenen Zuſtand und 
ihre dortigen Intereſſen anerkennten. Der 
Londoner Vertreter des Blattes berichtet, 
daß man in England den Erfolg Deutſch⸗ 
lands zugeben müſſe. 


Nopoſti“ (Agram) ſchreibt, daß die 
Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und 
Sowjetrußland viel feſter ſei, als man bis⸗ 
her angenommen habe. Sie habe klare und 
im voraus beſtimmte Ziele. Sie zeige wei⸗ 
ter, daß die neue Regelung für Polen end⸗ 
gültig ſei. Wer noch an Auseinandergehen 
der beiden größten Staaten glaube, werde 
ſicher enttäuſcht werden. Die Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Deutſchland und Rußland 
werde ferner durch die Verſtändigung auf 
wirtſchaftlichem Gebiet noch verſtärkt und 
erhalte ihre endgültige klare Geſtalt durch 
die an Frankreich und England gerich ete 
Aufforderung, die Feindſeligkeiten einzu 
ſtellen. 


Der militäriſche Mitarbeiter des „Orvat 
ſti Dnevnik“ (Agram) meint, daß die ener 
giſche Aktion Deutſchlands und Rußla :dr 
eine neue militärpolitiſche Lage geſchaffer 
hätte. ’ 


Dreiſter britiſcher Schwindel 


Das englische Lügenministerium wieder 
einmal entlarvt 


Nom, 4. Oktober. Die von Reuter ver⸗ 
breitete Nachricht über ein angeblich von 
römiſchen Sender verbreitetes italieniſche⸗ 
Communiqus über den Inhalt und Zweck den 
deutſch⸗italieniſchen Beſprechungen in Berlin 
wird von unterrichteter italieniſcher Seite 
als jeder Grundlagen entbehrend 
bezeichnet. Gleichzeitig wird betont, daß kein 
derartiges Communiqus verbreitet wurde. 
Mit dieſer von zuſtändiger italieniſcher Seite 
erfolgten Feſtſtellung werden die Methoden 
des engliſchen Lügenminiſterinms, das ſich 
bei den Sendungen über den englischen 
Rundfunk ſchon oft gröbſter Entſtellungen 
italieniſcher Preſſeſtimmen und Rundfunk 
mitteilungen geleiſtet hat, wieder einmol in 
ihrer ganzen Skrupelloſigkeit entlarvt. 


Britiſche Wunſchträume 


Englands Vorstellungsbild vom deutschen 
Volk entsprieht nicht der Wirklichkeit 


Bern, 4. Oktober. Zu den Unte chausunter⸗ 
haltungen in London ſchreibt die Schweizer 
„Nattonalzeitung“, daß die wachſende 
englandfeindliche Stimmung in Deutſchland den 
Briten wahrſcheinlich deutlich gemacht habe, daß 
ihr naives Vorſtellungsbild von einem harm- 
loſen deutſchen Volk, das gegen ſeinen Willen 
von tyranniſchen Machthabern in den Krieg ge 
zerrt wird, nicht ganz der Wirklich ⸗ 
keit entſpricht. 


Was auch immer werde. 


Siegesmarſch and Dankgebet 


Die Seſchichte des „Marſches der Deutfhen in polen“ 
von Heinrich Gutberlet 


Lieder, die in das Beſitztum des Volkes über⸗ 
gegangen ſind, haben oft ihre Schickſale. In 
einer Stunde innerer Weihe oder ſeeliſcher Er⸗ 
griffenheit dringen ſie aus der Tiefe des 
Dichterherzens empor, werden zunächſt nur 
einem kleinen Kreiſe bekannt, verfallen ſchein⸗ 
bar der Vergeſſenheit, ſchwingen aber mit 
leiſem Flügelſchlag weiter von Menſch zu 
Menſch und werden, in ereignisſchweren Tagen 
aufs neue entdeckt, zu flammenden 
Mahn⸗ und Feuerrufen eines gan⸗ 
zen Volkes. 


Seit Beginn des Vormarſches unſerer Trup⸗ 
pen in Polen, die nach unſagbarem Druck und 
Leid von unſeren jahrzehntelang geknechteten 
volksdeutſchen Brüdern als Befreier umjubelt 
wurden, erklingt Tag für Tag im Rundfunk 
der „Marſch der Deutſchen in Polen“, 
dem als Text mein Feuerſpruch zugrunde 
liegt. Lang war der Weg, den der Feuerſpruch 
bis dahin zurückgelegt hat. Er iſt nicht, wie 
nielfach angenommen wird, erſt neuerdings ent⸗ 


ren als Ausdruck meines Treuebekenntniſſes 
zum deutſchen Grenzland. 


Im Weſten des Reiches, in der altehrwür⸗ 
digen Stadt Hersfeld in Kurheſſen, die 
Gujtan Freytag und Ernſt von Wilden⸗ 
bruch in ihren Werken verherrlichten, wurde 
ich am 24. Mai 1877 geboren. Schon in frühe⸗ 
ſter Kindheit kam ich nach Berlin und mit acht 
Jahren nach Sachſen, wo ich ganz nahe an der 
böhmiſchen Grenze im Vogtland und ſpäter in 
Dresden meine Jugend verbrachte. Von hier 
aus lenkte ich meine Schritte ins Böhmerland. 
Auf meinen ausgedehnten Wanderungen durch 
nden Sudetengau erhielt ich Einblick in den 
harten Kampf, den unſere volksdeutſchen Brü⸗ 
der, vom Hauſe Habsburg verlaſſen, gegen das 


vorwärtsdrängende Slawentum führen mußten. 


1891 hatte der öſterreichiſche Miniſterpräſident, 
der Pole Badeni, einſchneidende Sprach⸗ 
verordnungen erlaſſen, die das völkiſche Leben 
den Sudetengau erhielt ich Einblick in den 
der Sudetendeutſchen ſtark einſchnürten und den 


forderten. Unter dem Eindruck dieſer Erlebniſſe 
ſchrieb ich 1897 meine „Rampflieder aus 
der Ditmarf“, die von der öſterreichiſchen 
Regierung verboten, von mir und zahlreichen 
unerſchrockenen Geſinnungsfreunden aber ngchts 
aus dem Reiche über die böhmiſche Grenze ge⸗ 
bracht wurden. 


Jahrelang ſtand ich mitten im Kampf für die 
unabdingbaren Rechte des deutſchen Volkes in 
Böhmen. Am 10. Februar 1898 brachte die 
Reichenberger „Deutſche Volkszeitung“ mein 
Gedicht: 

Das deutſche Lied, das deutſche Wort 

ſind unſeres Volkes ſchönſter Hort, 

ſie knüpfen feſt von Land zu Land 

der deutſchen Stämme Bruderband. 

Friſch auf, ihr Brüder, Mann für Mann, 

tragt eure Fahne ſtolz voran! 

Das deutſche Herz bleibt ewig jung, 

wir ſchreiten mit Begeiſterung 

zum Kampfel 

Wegen der Veröffentlichung dieſes Weckrufs 
wurde die Zeitung beſchlagnahmt. Ob⸗ 
wohl mir der Aufenthalt in Böhmen unterſagt 
war, las ich in vielen Städten Deutſchböhmens 
aus meinen Kampfgedichten, und es gelang 
mir, den Häſchern zu entgehen. 

Nach meiner Ueberſiedelung nach Berlin — 
1906 — ſetzte ich im Volksbund für das 
Deutſchtum im Ausland und im Su⸗ 
detendeutſchen Heimatbund meinen 
Kampf für das Deutſchtum im bedrohten Grenz⸗ 


ſtanden, ſondern ich ſchuf ihn vor 26 Jade heftigſten Widerſpruch der Bedrückten heraus⸗ land fort. Bei einer abermaligen Wanderung 
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durch den Sudetengau im Sommer 1918 ge 
wahrte ich, daß in der Zwiſchenzeit die Be⸗ 
drängnis der Volksbrüder in Böhmen unter 
dem Zepter der Habsburger noch größer, die 
Ausſicht auf Erlöſung aus dieſer Lage noch 
geringer geworden war. Tief erſchüttert war 
ich damals von dieſem Erlebnis, und auf dem 
Grenzkamm des Erzgebirges in Oberbärenburg 
entrang ſich meinem Herzen wie ein heißes Ge 
bet der Feuerſpruch: 


Was auch daraus werde, 
ſteh' zur deutſchen Erde, 
bleibe wurzelſtark! 
Kämpfe, blute, werbe 
für dein höchſtes Erbe, 
fiege oder ſterbe. 

deutſch ſei bis ins Mark! 


Was dich auch bedrohe: 
Eine heil'ge Lohe 

gibt dir Sonnenkraft! 
Laß dich nimmer knechten 
laß dich nie entrechten! 
Gott gibt den Gerechten 
wahre Heldenſchaft. 


Das Gedicht wurde kurz vor dem Weltkrieg, 
im April 1914, in der „Täglichen Nundſchau“, 
Berlin, und gleichzeitig im Liederheft des 
Berliner Bismarck⸗Ausſchuſſes anläßlich der 
Bismarckfeier in der Berliner Philharmonie 
veröffentlicht. Mehr als zwanzig Komponiſten 
haben das Gedicht vertont. Der Altmeiſter 
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Der Kügner Ichweigf 


Seit vier Wochen und 3 Tagen richteten 
Hunderte von deutſchen Zeitungen und ſämt⸗ 
liche deutſchen Rundfunkſender viele bisher un⸗ 
beantwortete Fragen an Mr. Winſton Chur- 
chill. den Erſten Lord der britiſchen Admira ⸗ 
lität. Da Churchill die Abſicht bekannt gab, 
am 1. Oktober um 21.30 Uhr öffentlich über 
epgliſche Sender zu ſprechen, legte 1% Stunden, 
alſo rechtzeitig vorher in der politiſchen Zei⸗ 
tungs⸗ und Nundfunkſchau des deutſchen Rund⸗ 
funks Hans Fritzſche Mr. Churchill die zahl⸗ 
reichen Fragen in voller Oeffentlichkeit wieder⸗ 
holt vor. Der erſte britiſche Seelord hätte da⸗ 
mit, zumal die Sendung in engliſcher Sprache 
wiederholt wurde, eine überaus günſtige Ge⸗ 
legenheit gehabt, ſich über folgende unmittelbar 
an ihn gerichtete Fragen, deren Beantwortung 
das geſamte deutſche Volk und darüber hinaus 
intereſſtert, zu äußern: 

1. Am 18. September wurde von einem Deuts 
ſchen Unterſeeboot der britiſche Flugzeugträger 
„Courageous“ verſenkt. Sie — Churchill 
teilten damals zum Troſt der engliſchen Oeffent⸗ 
lichkeit, die von dem Glauben an die Unver⸗ 
wundbarkeit ihrer Flotte lebte, mit, daß das 
in Frage kommende U-Boot verſenkt worden 


wäre. 

Nun iſt dieſes angeblich von Ihren Schiffen 
verſenkte deutſche U-Boot, das die „Courageous“ 
vernichtete, heimgekehrt. Der Führer hat ſeinen 
Kommandanten und ſeine Beſatzung 
gezeichnet. 

Uns Deutſche quält jetzt die Frage, ob Sie, 
Herr Winſton Churchill, Ihre damalige amt⸗ 
liche Falſchmeldung inzwiſchen korrigiert und ob 
Sie dem engliſchen Volk mitgeteilt haben, daß 
das deutſche U-Boot, das einen von anderen 

lotteneinheiten ſchwer bewachten engliſchen 
Flugzeugträger von über 22 000 Tonnen ver- 
nichtete, wohlbehalten heimgekehrt iſt. 

2. Der amtliche deutſche Wehrmachtsbericht 
vom 27. September enthielt die Feſtſtellung, 
daß ein britiſcher Flugzeugträger in der mitt⸗ 
leren Nordſee durch deutſche Luftſtreitkräfte ver⸗ 
nichtet worden iſt. 

Sie antworteten auf dieſe Feſtſtellung des amt⸗ 
lichen deutſchen Wehrmachtsberichts mit der 
ebenfalls amtlich gezeichneten Behauptung, daß 
deutſche Luftſtreitkräfte ſchwere engliſche See⸗ 
5 eee daß ſie aber 

e e errungen, ſonde 
verloren hätten. : eee 

Hans Fritzſche erinnerte Churchill bei dieſer 
Gelegenheit an den frappanten Widerſpruch 
as deutſchen amtlichen und engliſchen amt⸗ 
ichen Ausſagen im Fall des angeblichen Bom⸗ 
bardements von Kiel und Friedrichshafen. Das 
mals hatte Deutſchland dieſe engliſche Behaup⸗ 
tung nicht nur dementiert, ſondern ihre Un⸗ 
wahrheit durch Journaliſten aus aller Herten 
Länder, die nach Kiel und Friedrichshafen als 
Augenzeugen kamen, draſtiſch bewieſen. 

3. Erinnern Sie ſich. Herr Winſton Churchill, 
daß kürzlich ein deutſcher U⸗Bootskommandant 
an Sie perſönlich einen Funkſpruch richtete, in 
welchem Sie aufgefordert wurden. die Beſatzung 
eines verſenkten engliſchen Schiffes auf der und 

Länge und der und der Breite aufnehmen 

laſſen, was Ihnen gar nicht ſchwerfallen 
konnte, weil eines Ihrer Krlegsſchiffe, das in 
nächſter Nähe ſtand, ſchnell an Ort und Stelle 
hätte dirigiert werden können? 

Sie. Herr Chuichill. haben daraufhin einige 
Tage ſpäter dem erſtaunten und tief erfreuten 
engliſchen Voll mitgeteilt, daß dieſer deutſche 

„Bootklommandant, der es wagte, in nächſter 
5 ſtärlerer britiſcher RN ten feine 
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1 
tion zum Wohle der Handelsſchiffsbeſatzung 
im verraten, in engliſche Gefannenihafl geraten 
ei. Sie erzählten Ihren Landsleuten, wie gut 
dieſer Mann es haben würde, und es fehlte 
Egg, usa 8225 da Bi Pin . 
skymarke verrieten, die man ihm 
zur Verfügung ſtellte. 95 
Erinnern Sie ſich weitet. daß Sie dann einen 
n en Schwindel betrieben mit dem eng⸗ 
4 5 mpfer „Royal Sceptre“, der nach 
err Mitteilung von einem rückſichtsloſen deut⸗ 
en U- Bootskommandanten mit Mann und 
N 8 eee 8 
e von dem nmütigen Tod briti⸗ 
ſcher Seeleute, die uns die Tränen in die Augen 


Hugo Kaun geſtaltete, als er in Amerika 
einen deutſchen Gefangverein leitete, den 
Feuerſpruch zu einem achtſtimmigen Männer⸗ 
chor, der auf den deutſchen Sängerfeſten in 
Wien und Breslau geſungen wurde. 


Der Dichter Wilhelm Kot de, dem ich in 
der Zeit härteſter Fremdherrſchaft bei der 
Gründung des völkiſchen Jugendwanderbundes 
„Adler und Falken“, aus dem zahlreiche füh⸗ 
rende Männer der nationaljogialiftiichen Bes 
wegung hervorgegangen find, zur Seite ſtand, 
ſtellte den Feuerſpruch 1920 an die Spitze feines 
erſten Aufrufs. Wilhelm Kotzde ſchrieb 1937 
in einem Aufſatz: „Gutberlet gehörte zu jenen 
8 ar era müſſen. Das war in 
enem dunklen Winter 1919/20 gefährlich. Er 
fürchtete ſich nicht.“ e 


Die artbewußte Jugend nahm den Feuer⸗ 
ſpruch auf, er flatterte von ihren Fahnen, fie 
ſang ihn auf ihren Märſchen und Wanderun⸗ 


gen, fie ſprach ihn am Feuer bei der Sonnen⸗ 
wende. 


Wie aber wurde der Feuerſpruch das 
„Lied der Deutſchen in Polen“? Das 
kam jo: 

Ein aufrechter volksdeutſcher Kämpfer, 
Eugen Naumann, Vorſitzender des Deut⸗ 
ſchen Klubs im polniſchen Parlament, ſchrieb 
mir im März 1924 aus Warſchau folgenden 
Brief: 

„Mit großer Freude las ich in „Weſter⸗ 
manns Monatsheften“ Ihren „Feuer⸗ 


aus⸗ 


Reıchsminister Dr. Frank vor der Presse 


Am Mittwoch, dem 4. Oktober, fand beim 
Reichspropagandaamt in Poſen die erſte 
Preſſekonferenz im beſetzten ehemals polni⸗ 
ſchen Gebiet ſtatt, zu der ſich eine Reihe von 
reichsdeutſchen Schriftleitern und unſere ge⸗ 
ſamte Schriftleitung eingefunden hatten. 

Der Preſſechef des Oberſten Verwaltungs⸗ 
chefs für die beſetzten ehemals polniſchen Ge⸗ 
biete beim Oberbefehlshaber Oſt, Freiherr 
Dr. du Prell, gab im Auftrage von Reichs⸗ 
miniſter Dr. Frank Erläuterungen zu dem 
nun beginnenden Aufbauwerk. 


Die erſte Preſſekonferenz 


Im beſetzten ehemals polniſchen Gebiet 


Im Anſchluß daran empfing der Oberſte 
Verwaltungschef, Reichsminiſter Dr. Frank, 
die Teilnehmer der Konferenz, die er einzeln 
begrüßte. In einer längeren Anſprache gab 
der Reichsminiſter einen Ueberblick über das 
nun begonnene Aufbauwerk und die ihm vom 
Führer geſtellten Aufgaben. 

Die zielklaren Ausführungen des Reichs⸗ 
miniſters hinterließen bei den Journaliſten 
aus dem Reichsgebiet und beſonders bei uns 
volksdeutſchen Schriftleitern einen tiefen 
Eindruck. 


Der Führer beim Mitta geſſen aus der Feldküche 
nach der Beſichtigung oſt preußiſcher Truppenteile. 
— ̃ . . p . 


trieben — —, bis ſich herausſtellte, daß die eng⸗ 
liſche Beſatzung voll begeiſterten Lobes über die 
ritterliche Haltung des deutſchen U = Boots» 
Kommandanten heil und friſch und munter in 
Rio de Janeiro angekommen war. 


Nun hat geſtern abend der Kommandant des 
deutſchen U-Boots, der nach Ihrer Ausſage in 
engliſcher Gefangenſchaft ſitzen ſollte und der 
trotzdem noch die „Royal Sceptre“ nach guter 
Verſorgung ihrer Befatzung verſenkte — es iſt 
nämlich ein und derſelbe — 
funk über ſeine Erlebniſſe geſprochen. 


Haben Sie, Herr Winſton Churchill, Ihren 
Landsleuten milgeteilt, daß Ihre Geſchichte von 
dem gefangenen angeblichen weißen Raben 
unter den deutſchen U-Bootstommandanten eben 
fo frei erfunden war wie die Geſchichte von Not 
und Tod der Beſatzung des „Royal Sceptre“? 

4. Herr Churchill, — und das iſt die pein⸗ 
lichſte Frage, die wir Deutſchen aber als 
ceterum censeo ſtets an Sie zu richten haben: 
Wie haben Sie die „Athenia“ verſenkt? 

aben Sie ſich keine Sorgen gemacht um das 

chickſal von anderthalb tauſend Menſchen, die 
ja doch nicht unbedingt von den bereitgehaltenen 
Rettunasihiffen aufgenommen werden konnten 
und latſächlich ja auch nicht alle aufgenommen 
wurden? Waren Sie wirklich der Anficht, daß 
irgendein vernünftiger Menſch in der weiten 


ſpruch“. Was Sie dort in den beiden 
Verſen geſagt haben, iſt für uns Deutſche 
in Polen das politiſche Glaubensbekennt⸗ 
nis. Das muß in der Melodie zum Aus⸗ 
druck kommen. Ich habe mir erlaubt, das 
Gedicht zu vertonen, damit es für uns Deut⸗ 
ſche in Polen in Zukunft das werde, was 
für eine ſtaatlich geſammelte Volksgemein⸗ 
ſchaft die Nationalhymne iſt.“ 


Und im April 1924 ſchrieb mir Naumann: 

„Aus Ihrer Antwort erſehe ich, daß wir 
im Kampfe für unſer Volkstum nicht allein 
ſtehen. Zu wiſſen. daß im Reiche die Beſten 
des Volles mit uns fühlen, gibt uns Her⸗ 
zensſtärle und Zuverſicht.“ 


Der von Eugen Naumann vertonte Feuer⸗ 
ſpruch wurde bei den Deutſchen in Polen ſchnell 
volkstümlich. Allerdings mußte, wie der 
„Völtiſche Beobachter“ am 7. Juni 1930 ſchrieb, 
Naumann „wegen der Verbreitung eines auf⸗ 
reizenden Liedes“ ins Gefängnis wan⸗ 
dern. Auch die Schriftleiter der deut⸗ 
ſchen Zeitungen, die meinen Feuerſpruch brach⸗ 
ten, wurden von den polniſchen Gerichten zu 
Gefängnisftrafen verurteilt. All dieſe 
Unterdrückungsmaßnahmen führten aber dazu, 
daß der Feuerſpruch nun erſt recht bei den 
bedrängten Volksdeutſchen zu einem jlams 
menden Bekenntnis der Heimat⸗ 
treue wurde. 


Am 9. Januar 1925 ſchrieb die „Deutſche 
Zeitung“ in Dirſchau: 


im deutſchen Rund» mußten Sie vor der Ausreiſe⸗ 


Welt glauben könnte, daß die Deutſchen am 
erſten Tage des von England erklärten Kriegs⸗ 
zuſtandes einen Dampfer mit anderthalb tau⸗ 
ſend Menſchen verjenten würden, nur um zu 
probieren, ob man Amerika nicht doch in den 
Krieg gegen uns ziehen könnte? 

Wir haben noch viele Fragen, Herr Churchill. 
aber dies iſt die Frage aller Fragen: Haben 
Sie einen britiſchen U⸗Bootskommandanten ge 
funden, der auf das eigene Schiff ſchoß oder 
eine Höllen⸗ 
maſchine anbringen laſſen? Wir bitten um 
Antwort um 21 Uhr 30. Ich werde mir er⸗ 
lauben, um 23 Uhr meinerſeits Stellung zu 
nehmen. 

Nun, Mr. Churchill hat die gute Gelegen⸗ 
heit, die ſich ihm bot, auf dieſe peinlichen Fragen 
um 21.30 zu antworten, nicht wahrgenommen. 
Er hat dazu geſchwiegen, obwohl ihm dieſe 
Fragen, die ja nicht nur Deutſchland. ſondern 
vor allem England und die Welt bewegen. uns 
bedingt zu Ohr gekommen ſein müſſen, denn fie 
wurden in den engliſchen Sendungen des deut⸗ 
ſchen Rundfunks ebenfalls verbreitet. 

Winſton Churchill hatte, wie Hans Fritzſche 
um 23 Uhr im deutſchen Rundfunk darlegte, 
zwar Zeit genug, neben feinen Admiralitäts⸗ 
eſchäften Lügen in die Welt zu ſetzen, er hatte 
chließlich ſogar Zeit genug. dieſer ſehr ehren⸗ 


„Der Gutberletſche Feuerſpruch, den der 
verehrte Führer des Deutſchtums in Polen, 
Eugen Naumann, vertont und „ſeinen 
lieben Volksgenoſſen“ gewidmet hat, wurde 
vom polniſchen Gericht als „grober Unfug“ 
bezeichnet, und die Verbreitung wurde be⸗ 
ſtraft! Dieſer „Feuerſpruch“ ſoll unſeren 
Volksgenoſſen zugerufen werden und er ſoll 
in allen Herzen wohnen feſt und unerſchüt⸗ 
terlich.“ 


Daß der Feuerſpruch unſeren bedrängten 
Volksbrüdern in Polen auch in den ſchwerſten 
Stunden des Lebens Stärke und Troſt ſpen⸗ 
dete, zeigt in ergreifender Weiſe folgende An⸗ 
zeige im „Poſener Tageblatt“ vom 
10. April 1935: 


„Durch Mörderhand fiel Rudolf Rieck 
aus Neuhütte. Sein Tod bleibt für uns 
ein ewiges Mahnmal für volkshafte Treue 
und Pflichterfüllung. „Was auch daraus 
werde, ſteh zur deulſchen Erde, bleibe wur⸗ 
zelftart! Kämpfe, blute, werde für dein 
höchſtes Erbe, ſiege oder ſterbe! Deutſch ſei 
bis ins Mark!“ 


Aber auch im völkiſchen Daſeinskampf der 
Bewegung im Reiche war der Feuer⸗ 
ſpruch den unerſchrockenen Wegbereitern, die 
für Deutſchlands Erlöſung vom inneren und 
äußeren Joch Leib und Leben einſetzten, ein 
Kraftquell im härteſten Ringen. „Der An» 
griff“ brachte im Februar 1931 den Brief 
eines SA⸗Mannes, der länger als ein Jahr 
im Kerler ſchmachten mußte, weil er bei 
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werte Chef des britiſchen Marineminijteriums, 
noch vor ſeinem Amtsantritt den „Athenia“⸗ 
Schwindel aufzulegen, das Leben von andert⸗ 
halb tauſend Menſchen zu riskieren und dann 
dieſen Schwindel gewiſſenlos auszunutzen — , 
aber dieſe merkwürdige Miſchung von politi⸗ 
ſchem Abenteurer, gewiſſenloſem Haſardeur, 
Kriegshetzer und Vielſchreiber hatte keine Zeit, 
Antwort zu geben auf die Fragen, die in Ver⸗ 
folg feiner, gerade vierwöchigen jetzigen Amts 
periode die Welt bewegen. 


Kampf gegen Churchills 
Seeräubermethoden 


Die holländisch-englischen Verhandlungen 
unterbrochen 


Amſterdam, 5. Oktober. Wie der BE e le⸗ 
graph“ aus London meldet, find die vorläuft 
gen Beſprechungen zwiſchen der bolländiſchen 
Abordnung und den Vertretern des engliſchen 
Miniſteriums für wirtſchaftliche Kriegführung 
vorläufig abgeſchloſſen. Segenſtand der Ver⸗ 
handlungen bildete die Frage einer milderen 
Anwendung der Kontrollmaßnahmen auf Kon ⸗ 
terbande, die von niederländiſcher Seite ange 
ſtrebt wird. 

Der Leiter der niederländiſchen Delegation 
iſt nach Holland zurückgekehrt. wo er feiner Res 
gierung berichten will. Wie der „Telegraph 
erfährt, ſeien feſt umriſſene Beſchlüſſe noch nicht 
gefallen, ſo daß mit der Möglichkeit einer hol⸗ 
ländiſch⸗engliſchen Uebereinkunft noch nicht ge⸗ 
rechnet werden könne. 


Engliſcher Frachidampfer 
bewaffnet ſich 

Einer Meldung aus Warna zufolge hat der 
engliſche Frachtdampfer „Dron mor“, der im 
Hafen von Warna geleert hat und ſich unter⸗ 
wegs nach Conſtanza befindet, auf dem Verdeck 
zwei ſchwere Maſchinengewehre gegen Flug⸗ 
zeugangriffe aufgeſtellt und eine Schicht von 
Sandſäcken als Schutz gegen Fliegerbomben exe 
richtet. 


Norwegiſcher Damp er auf eine 
Mine gelaufen 

Einer amtlichen Mitteilung zufolge lief der 
norwegiſche Dampfer „Hoegh“, 4914 Tonnen, 
in dem Minenfeld am Eingang des Hafens von 
Singapore auf eine Mine und ſank. Die Manns 
ſchaft wurde gerettet, 9 Mann mußten ins 
Krankenhaus gebracht werden. 


Frankreichs Volk profeitierk 


Neutrale Reisende berichten über 
wachsende Kriegsmüdigkeit in Paris 


Brüſſel, 4. Oktober. Neutrale Neifende, die 
aus Ele in Brüſſel eingetroffen find, berich⸗ 
ten über die Stimmung der Bevölkerung in der 
franzöſiſchen Hauptstadt. Uebe ral werde gegen 
die Fortſetzung des Krieges proteſtiert und 
darauf hingewieſen, daß die von der fram 
zůöſiſchen Propaganda verbreitete Auffaſſung. 
Dentihland wolle Frankreich angreifen, nicht 
der Wahrheit entſpreche. Die Bevölkerung, die 
die deutſchen Erklärungen mit dem fra 
Heeresbericht vergleiche, habe ſich davon Wass 
gewillert, daß Deutſchland überhaupt leine klare 
Offenſtvmaßnahme gegen Frankreich ergriffen 
habe. Man fragt ſich 8 8 ir 5 : en x 5 
der Krieg überhaupt — NS dete eee 
gen, dieſer immer mehr zunehmenden Kriege 
müdigkeit Rechnung zu tragen. 
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kommuniſtiſchen Feuerüberfall mutige 
8 geleiſtet hatte. Dieſer einfache Ar⸗ 
beiter aus dem Berliner Oſten ſchließt ſeinen 
Brief aus dem Kerker mit den Worten: 


= aube ſelſeuſeſt an unjeren F195 ⸗ 
re gs an den Sieg unjerer Bewegung. 
Die Gewaltmahnahmen unlerer heutigen 
Machthaber ſchrecken mich nicht, denn 
habe mir zum Wahlſpruch die Worte Heins 
rich Gutberlets auserkoren: „Was an 
daraus werde, ſtey zur deutschen 
Erde, bleibe wurzelfartt 


Die geradezu prophetiſche Vorausſage Eugen 
Rense daß der von ihm vertonte Feuer⸗ 
p einmal das Natlonallied der 
Deutſchen in Polen ſein werde, i in 
einer gewitte rſchweren Zeit in Erfüllung ge⸗ 
gangen. Aber nicht nur im Grenzland, ſondern 
im ganzen Reiche klingt der Feuerſpruch auf, n 
den der Heeresobermuſikinſpizient Profeſſor 
Schmidt unter Benutzung der Naumann⸗ 
ſchen Melodie zu einem außerordentlich packen. 
den „Marſch der Deutſchen in Polen 
geformt hat. 

In langen Jahren dunkler Nacht und furcht⸗ 
barer Bedrängnis hat der Feuerſpruch dazu 
beigetragen, unſere für ihr Deutſchtum kämp⸗ 
fenden Brüder in ihrem Widerſtand zu ſtärken 
und ihre Seelen aufzurichten. Unſer Füh⸗ 
rer hat das Grenzland befreit. 
Nun ertönt der Feuerſpruch den 
Deutſchen in Polen als Sieges⸗ 
marſch und Dankgebet. 
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Erweiterter Flugverkehr 
der Deutſchen Lufthanſa 


Alle Maschinen bereits am ersten Tage 
® voll besetzt 


Berlin. Der Zivilluftverkehr, der am 
1. September eingeſtellt worden war und vor 
etwa zwei Wochen zunächſt nach Danzig und 
Königsberg wieder aufgenommen wurde, 
wird ab Mittwoch auf eine Reihe weiterer 
Strecken nach Nordeuropa, Südoſteuropa und 
Südeuropa ausgedehnt. In beiden Richtungen 
werden von nun an werktäglich die Strecken 
Berlin — Kopenhagen, Berlin Stockholm, Ber⸗ 
lin München — Venedig Rom, Berlin — Wien 
Budapeſt— Belgrad Sofia mit 


Budapeſt, 
Anſchluß nach Saloniki wieder beflogen. 

Wie »ſehr dieſe Fluglinien dem Verkehrs⸗ 
bedürfnis entſprechen, beweiſt die Tatſache, daß 
alle Maſchinen der Deutſchen Lufthanſa bzw. 
der däniſchen, ſchwediſchen und italieniſchen 
Luftverkehrsgeſellſchaften, die am Mittwoch 
vormittag nach den genannten Zielen ſtarteten, 
volle Veſetzung aufwieſen. 

Der Start von Berlin aus erfolgt aus orga⸗ 
Fiſatoriſchen Gründen nicht vom Flughafen 
Tempelhof, ſondern vom Sportflugplatz 
Rangsdorf. 


Wachſende Unſicherheit in Paris 


Umfassende Säuberungsaktion notwendig 


Paris. Die Unſicherheit in Paris, die ſeit dem 
Einſetzen der Verdunkelungsmaßnahmen immer 
ernſtere Formen annimmt, hat nun meyr die 
Behörden zu umfaſſenden Maßnahneen 
veranlaßt. Die Erfahrung hat nämlich gezeigt, 
daß das lichtſcheue Geſindel, das in Paris ſchon 
vor dem Kriege zu einer Landplage ge⸗ 
worden war, ſich die Verdunkelung der Stadt 
zunutze macht um ſeinen verbrecheriſchen Trie⸗ 
ben freien Lauf zu laſſen. Die Pariſer Polizei 
führt augenblicklich eine große Säuberungsaktion 
durch. Dabei ſollen Elemente feſtgenommen wer⸗ 
den, die durch ihre Vergangenheit nicht genügend 
Garantien für einen einwandfreien Lebens⸗ 
wandel bieten. Es handelt ſich dabei in erſter 
Linie um bereits vorbeſtrafte Perſonen, die in 
ein Konzentrationslager unweit von 
Paris gebracht werden, wo ſie bis zur Beendi⸗ 
gung des Krieges bleiben ſollen. Hundert Ver⸗ 
haftungen wurden bereits durchgeführt. 


300 Jahre Portugal 


Die Feierlichkeiten werden trotz Krieg 
stattlinden 


Liſſabon. Die Regierungszeitung „Diario 
da Manha“ teilt mit, daß die 8. Jahrhun⸗ 
dertfeier des Beſtehens der portugieſiſchen Na⸗ 
tion 1940 auch gefeiert wird wenn noch Krieg 
herrſcht. Wenn die Feier infolge der Nichtbe⸗ 
teiligung des Auslandes auch an Ausmaß klei⸗ 
ner ſei, ſei ſie aber deſto nationaler. „Die Ge⸗ 
wißheit“, ſo betont das Blatt, „daß die Erin⸗ 
nerungsfeiern 1940 ſtattfinden, iſt ein offenficht“ 
licher Beweis dafür, daß wir feſt entſchloſſen 
ſind, Frieden zu bewahren und das 
normale Leben nicht zu unterbrechen.“ 


Schweres Bergunglück 


in Mexiko 
Mexito. Bei Palau im Staate Coſhuila 
wurden bei einer Schlagwetter⸗Exploſion 
69 Bergleute getötet, zwei ſchwer ver⸗ 


letzt und zwei vermißt. 60 Bergleute find noch 
verſchüttet. ; 


Der Aufbau der Weltausſtellung in Nom geht 
weiter 
Unbeeinträchtigt von den politiſchen Ereigniſſen 
wird in Rom der Aufbau der Weltausſtellung 
fortgeführt. Unſer Bild zeigt die Anpflanzungen 
von Bäumen auf einem der zahlreichen Plätze 
der Ausſtellung 


Poſener Tageblatt Donnerstag, den 5. Oktober 1939 


ueberall helfen unſere Mädel 


Den Bäuerinnen unentbehrlich geworden — Jungmädel an der inneren 
ö Front des Volkes 


NS K. In den kleinen Bauerngärten ent: 
faltet der Herbſt ſeine Blütenpracht. Die 
Frauen arbeiten auf den Kartoffeläckern Sie 
blicken unſeren Rädern lange nach; denn in 
der letzten Zeit iſt der Verkehr auf den 
Landſtraßen der ſüdlichen Grenzmark 
ſehr viel geringer geworden. 


Eine ſingende Klaſſe kommt uns entgegen 
die Jungen und Mädel haben Harten ge— 
ſchultert, fie winken uns nach. An der Weg: 
biegung bei R. treffen wir wieder eine 
Gruppe, die den Heimweg mit geſchulterten 


nur die tüchtigſten Führerinnen, weil ihr 
Einſatz hier für ein ganzes Dorf entſcheidend 
werden kann.“ 

„Helft ihr denn nur auf dem Felde, im 
Haus und bei den Kindern oder tut ihr auch 
auf Bahnhöfen, in Krankenhäuſern, in Näh⸗ 
ſtuben und auf ähnlichen Arbeitsgebieten 
euren Dienſt?“ 

„Doch, ſicher, aber das machen meiſtens 
nicht Jungmädel, ſondern die Mädel aus 
dem BDM. oder dem BDM.⸗Werk „Glaube 
und Schönheit“. Größere Bahnhöfe gibt 
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Forken antreten will. Diesmal find es 
Jungmädel, fie haben bunte Schürzen 
über die weißen Bluſen gebunden und ſind 
braun gebrannt von der Arbeit in Sonne 
und Wind. 

Schon nach kurzer Zeit haben wir her⸗ 
ausbekommen, daß bei dieſen Mädeln die 
Untergauführerin iſt, die für den geſamten 
BDM. der ſüdlichen Grenzmark verantwort⸗ 
lich iſt. „Die Hilfe in der Landwirtſchaft iſt 
gegenwärtig faſt die wichtigſte Aufgabe für 
unſere Mädel“, erzählt ſie uns. „Wir haben 
unferen Normaleinſatz vervier⸗ 
facht, damit die Feldarbeit ordnungsgemäß 
getan werden kann. Auch um die Kinder 
der Bäuerinnen kümmern wir uns. Anſere 
Jungmädelführerinnen lernen mit den grö⸗ 
ßeren Kindern, mit den kleineren ſpielen ſie, 
ſolange die Mutter auf dem Feld oder bei 
der Hausarbeit iſt. Da laufen ſie der Mutter 
wenigſtens nicht dauernd im Weg herum.“ 

„Von den Pflichtjahrmädeln mußt du auch 
erzählen“, meint ein Jungmädel, das luſtig 
unter einem rot getupften Kopftuch hervor⸗ 
ſchaut. — „Ja, natürlich, die Pflichtjahr⸗ 
mädel! Sie ſind uns jetzt eine große Hilfe. 
Sie ſind Jungmädelführerinnen aus den 
Städten der weſtlichen Mark Brandenburg 


und haben ſich freiwillig hierher ins Pflicht⸗ 


jahr gemeldet. Alle führen neben ihrer Ar⸗ 
beit im Haushalt und auf dem Felde noch 
eine Mädeleinheit. Der Obergau ſchickt uns 


es hier ja kaum, aber wir haben Flücht⸗ 
lingslager, in denen gekocht werden muß; 
und durchziehende Truppen müſſen doch we⸗ 
nigſtens überall eine Erfriſchung bekommen. 
Da iſt es fein, daß unſere Mädel von „Glaube 
und Schönheit“ faſt alle ſchon an Kochkurſen 
teilgenommen haben. Sie verſtehen ihre 
Sache und können wirklich gut helfen.“ 


„Wir haben jetzt für jedes Dorf zwei Ge⸗ 
ſundheitsdienſt mädel eingeſetzt, die 
unſere NS.⸗Schweſtern wenigſtens teilweiſe 
verteten können“, erklärt weiterhin die Unter⸗ 
gauführerin. „Aerztliche Hilfe iſt nicht über⸗ 
alle ſofort erreichbar, und die NS.⸗Schweſtern 
werden häufig in Lazaretten an der Front 
gebraucht. Wir haben dieſen Plan ſchon faſt 
vollſtändig verwirklicht und ſind ſehr ſtolz 
darauf.“ 


„Beſonders fein iſt die Zuſammenarbeit 
mit dem weiblichen Arbeitsdienſt. Wir haben 
ſchon oft zuſammen fröhliche Dorf⸗ 
abende gemacht, die doch einen ernſten 
Hintergrund hatten, weil ſie halfen, die Dorf⸗ 
gemeinſchaft zu feſtigen.“ 


So wie hier ſieht es in faſt allen Dörfern 
der Grenzmark aus. Die Mädel ſind unver⸗ 
droſſen und um Arbeit nie verlegen und 
überall, wo ſie mit helfender Hand anpacken, 
ſind ſie auch Verkünderinnen jener Geſin⸗ 
nung, die die Jugend begeiſtert ihren Platz 
an der inneren Front halten läßt. 


Beiſpielhafter Heldenmut 
vor Lomza 


Mit entladenen Gewehren den geind umgangen und überwältigt 


Berlin, 5. Oktober. Zu Beginn des polniſchen 
Feldzuges hat ſich in den Kämpfen um die Be⸗ 
feftigungen bei Lomza ein Landwehroffizier der 
Landwehrbrigade Lötzen außerordentliche 
Verdienſte erworben. Durch fein ſelbſtän⸗ 
diges Handeln hatte dieſer Offizrer an 
der Eroberung der Feſtung Lomza entſcheiden⸗ 
den Anteil. Er überrumpelte den Gegner, in⸗ 
dem er die Befeſtigungen von rückwärts 
angriff und durch ſein Draufgängertum zu 
Fall brachte. Dieſe Ueberraſchung des Gegners 


war aber nur dadurch möglich, daß Leutnant der 


Landwehr, Klingenfeld — um ihn handelt 
es ſich — im entſcheidenden Augenblick durch 
außerordentlichen Mut, raſche Entſchlußkraft 
und taktiſch richtig überlegtes Handeln zum An⸗ 
griff mit ſeinen Leuten vorbrach. Kennzeichnend 


für die kaltblütige Entſchloſſenheit des Offiziers 
iſt hierbei die Tatſache, daß er ſeine Kompanie 
mit ungeladenen Gewehren gegen den 
Feind führte. Er wollte verhindern, daß der 
Feind auf die Ueberrumpelung etwa dadurch 
aufmerkſam wurde, daß Männer ſeiner Land⸗ 
wehrkompanie vorzeitig feuerten. 


Leutnant Klingenſeld wurde vom Ober⸗ 
befehlshaber des Heeres zum Hauptmann der 
Landwehr befördert. Als bewährter Soldat, 
der den Weltkrieg von 1914 bis 1918 als Ge⸗ 
freiter mitmachte, errang Klingenfeld mit 
ſeiner Landwehrkompanie einen entſcheidenden 
Erfolg und gab damit ein Beiſpiel, das in die 
Geſchichte deutſchen Soldatentums eingehen 
wird. 
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Mein Schwur und Sebet 


Ich weiß es nicht, wie man Ketten trägt, 
Die ein höhnender Gegner uns auferlegt, 
Und will's nicht wiſſen. 

Ich weiß noch nicht, wie man Ketten bricht. 
Ich weiß nur das eine: Ich dulde ſie nicht! 
Es gibt kein Müſſen 


Solange ich denke und atme und bin, 

Hat das Leben für mich nur den einen Sinn: 
Die Ketten zu brechen! 

Und was ich auch tue bei Tag und bei Nacht. 
Ich habe nur einen Gedanken gedacht: 

Die Schande zu rächen. 


Auf daß, wenn dereinſt es zum Sterben geht, 
Sich erfülle mein Schwur und mein heilig 
Gebet, 
Daß am Ende der Tage 
Ich treu meiner Heimat Gebote erfüllt, 
Und daß ich rein meines Hauſes Schild 
Zu den Vätern trage. 
Bogislaw von Selchom 


Ein Poiener Theaterbriei 


aus alter Zeit 


„Der polnische Staat ging zugrunde, ohne daß 
eine der ſchönſten und für das öffentliche Leben 
bedeutungsvollſten Blüten der menſchlichen Kunſt 
in Poſen ſich entfaltet gehabt hätte“, ſchreibt 
Ehrenberger in ſeiner Abhandlung „Das Poſe⸗ 
ner Theater in ſüdpreußiſcher Zeit“. Kaum aber 
breitete ſich der preußiſche Adler über Großpolen, 
ſo regte es ſich hier wie auf allen Gebieten, ſo 
auch auf dem der dramatiſchen Kunſt. Schon im 
Jahre 1793 ſetzten die Beſtrebungen ein, Polen 
eine Schaubühne zu geben. Nach langen Ver⸗ 
handlungen kam der Bau des Theaters auf dem 
Wilhelmsplatz zuſtande, im Juni 1804 konnte es 
eingeweiht werden. Aber auch ſchon bevor hier 
die Muſen eine dauernde Stätte fanden, ift im 
ſüdpreußiſchen Poſen viel „geſpielt“ worden von 
einzelnen Schauſpielertruppen, die vorüber⸗ 
gehend nach Poſen kamen, oder von Priwat⸗ 
zirkeln. Ueber einen derſelben und ſein erſtes 
öffentliches Spiel gibt es eine intereſſante Nach⸗ 
richt. Sie ſei in folgendem mitgeteilt. 

0 


Poſen, den 6. März 1798. 


Noch immer ſchien es nicht recht, als wenn die 
Muſen in unſerem rauhen Sarmatien heimiſch 
werden wollten. Die tragiſche und komiſche 
ſchlugen zwar zuweilen auch an der Warthe in 
Reitſtällen ihre Tempel auf, aber ihr Aufenthalt 
war nie von langer Dauer, und die Prieſter 
zogen gewöhnlich mit Verwünſchungen des ihnen 
ungünſtigen Klimas ab. Doch ſchien im vergan 
genen Herbite der Himmel ſich ihnen aufzuhellen. 
Eine Geſellſchaft junger Leute errichtete ein Pri⸗ 
vattheater; die Sache gefiel, allein man be 
dauerte die Eingeſchränktheit des Raumes, die 
nur wenigen Perſonen den Genuß des Vergnü⸗ 
gens geſtattete. Dies brachte einige gemeinnützig 
denkende Männer auf den Einfall, der Sache in 
allen Stücken mehr Ausdehnung zu geben, und 
fiehe da, ihr Einfall wurde Projekt, das Projekt 
wurde Wirklichkeit, und fo entſtand durch faſt 
unglaubliche Anſtrengung in Zeit von ſechs 
Wochen ein Theater, das zum wenigſten mit den 
beiten Liebhabertheatern in Deutſchland um den 
Rang buhlt und vielleicht manches an Eleganz 
und Dekorationen übertrifft. wurde 
die Bühne mit einem Prolog eröffnet, den eine 
Dame mit einer Präzifion, mit einem Anſtande 
ſprach, die wohl zeigten, ſie verſtand und fühlte, 
was ſie ſagte. Das lautſchallende Bravo der 
ganzen Verſammlung war der ſicherſte Beweis 
des nicht verfehlten Eindruckes. Nachher wurde 
„Das Portrait der Mutter“ gegeben, ein ſchweres 
Stück, allein die Aufführung im ganzen über⸗ 
traf die Erwartungen der Zuſchauer und der 
größte Teil der ſpielenden Perſonen erwarb ſich 
einen ungeteilten Beifall, ja man kaun ohne 
Uebertreibung verfihern, daß gewiß nur wenige 
reiſende Schauſpielergeſellſchaften dieſe fungen 
Dilettanten hinter ſich zurücklaſſen würden. Das 
Poſener Publikum kann den Männern, die das 
Werk anfingen und durchſetzten, für ihre Auf⸗ 
opferung nicht genugſam danken. Möge ihnen 
dieſe einzelne Stimme, die dem allgemeinen Ur⸗ 
teil gefolgt iſt, dafür ein genügſamer Exſatz fein 


Erporikontrolle in Italien 


Rom, 5. Oktober. Der Minifter für die Des 
öſſenbewirtſchaftung und der Finanzminiſter 
haben die endgültige Liſte der Waren bekannt⸗ 
gegeben, deren Ausfuhr aus Italien nur mit 
befonderer Genehmigung erlaubt iſt. 
Um den Exporthandel zu erleichtern, kann bei 
den Zollämtern für die meiſten dieſer Waren 
eine Ausfuhrbewilligung eingeholt werden. 
Dagegen iſt für die Ausfuhr von Mauleſeln, 
Butter, Getreide, Oele, Fette, Seife, Leder, 
Pelze, Schuhe, Futtermittel und Trocken⸗ 
gemüſe die beſondere Genehmigung des Mini- 
ſteriums erforderlich 
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Stadt Poſen 


Einſatz 
für die Kameraden 


Wir erfahren zu der Ermordung von ſechs 
Volksdeutſchen, die am Sonnabend auf dem 
Paulifriedhof beerdigt wurden, von einem 
Geretteten dieſer Gruppe weitere Einzel ⸗ 
heiten, die wir nachſtehend wiedergeben. 

Nicht nur unſer braver Kamerad Carl⸗Her⸗ 
mann Pirſcher hat ſich in ſelbſtloſer und auf⸗ 
opfernder Weiſe für unſere kranken Volks⸗ 
genoſſen eingeſetzt, wiewohl er geſund und 
marſchfähig war und ſein Leben hätte retten 
können, ebenſo ſelbſtlos und opferwillig iſt auch 


Deutſche! 


Spendet Liebesgaben für unſere verwun⸗ 
deten Soldaten (Süßigkeiten, Tabakwaren, 
Schreibwaren, Saft, Obſt uſw.). Abnahme 
täglich von 8—12 Uhr und von 15—17 Uhr 
in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen 
Frauenwerks, Ritterſtraße 21 (Gau⸗ 
haus der NS). 


das Verhalten der beiden Volksgenoſſen Rudolf 
Tepper aus Tarnowo, Kreis Wollſtein, und 
des Gärtners Wilczek aus Poſen. Beide 
waren durchaus geſund und marſchfähig und 
hätten mit uns weitergehen und ihr Leben 
retten können. Sie beide haben an dem furcht⸗ 
baren Sonntag, dem 10. September, wo wir 
Hungernd und durſtend und ohne Wagen für 
Kranke und Gepäck 42 Kilometer marſchierten, 
wo uns beim Aufbruch früh um 3 Uhr nicht 
geſtattet wurde, die Waſſerflaſchen zu füllen, 
wo wir während der erſten 26 Kilometer nur 
außerhalb der Dörfer raſteten und deshalb 
kein Waſſer bekamen — ſie haben beide den 
ſchwerkranken und an den Füßen wunden 
Kameraden Vinzent Gierczynski unter die 


8 ihre Treue und Freundſchaft mit dem 
Leben bezahlt. Tepper war erſt 27 Jahre alt, 
Kamerad Milczer war 38 Jahre alt und hinter⸗ 
bt hier in Bofen ſeine trauernde Witwe mit 
Kindern. Möge dasſelbe ehrende Anden⸗ 


Poſener Tageblatt Vonnerstag, den 5. Oktober 1939 


Die Entrichtung der Steuern 


Bekanntmachung des Stadtkommiſſars 
Der Stadtkommiſſar erläßt folgende Bekan ntmachung über die Entrichtung von Steuern: 


Alle Staats ſteuern und Gebühren, die früher an die Finanzämter Poſen I— VI 


zu entrichten waren, 


ſind nach der Bekanntmachung der kommiſſariſchen Vorſteher der 


Finanzämter Poſen I und II vom heutigen Tage mit Wirkung vom 5. Oktober 1939 ab 
an die neu errichteten Finanzämter zu zahlen. 

Meine Bekanntmachung vom 22. 9. 1939, betreffend Zahlung der Staats« 
ſteuern an die Städtiſche Steuerkaſſe wird, jomeit fie die Zahlung der Staats ſteuern 


betrifft, ab 5. 10. 1939 aufgehoben. 


Alle Steuern, Gebühren und Abgaben, die ſchon früher an die Städtiſche 
Steuerkaſſe zu entrichten waren, nämlich 


1) Luſtbarkeits⸗ und Vergnügungsſteuern, 


2) Hotelſteuern, 


3) Wechſelproteſtſteuern, 


4) Hundeſteuern, 
5) Wegeſteuern, 


6) Grundſteuern nebſt Gemeindezuſchlag. 
7) Müllabfuhrgebühren, 
8) Kehrichtabfuhrgebühren, 


9) Kanalgebühren, 
10) Anliegerbeiträge, 


11) alle ſonſtigen ſtädtiſchen Abgaben, : 
find auch weiterhin an die Städtiſche Steuerkaſſe, Waiſenſtraße 10, zu 


zahlen. 


Sämtliche Steuerrückſtände müſſen bis zum 15. Oktober 1939 zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Beitteibung auf Koſten des Zahlungspflichtigen an die 


Städtiſche Steuerkaſſe abgeführt werden. 


Künftig fällig werdende Steuern, Gebühren und Abgaben ſind pünktlich zu ent⸗ 
richten. Gegen Säumige werden Zwangsmaßnahmen durchgeführt. a 
Bei allen Zahlungen ſind die Steuerbeſcheide ober ſon⸗ 


ſtige Unterlagen vorzulegen. 
Poſen, den 4. Oktober 1939. 


Der Stadtkommiſſar 
(— Dr. Scheffler. 


Finanzämter nehmen den Betrieb auf 


Die kommiſſariſchen Vorſteher der Finanzämter Polen I und Polen II geben auf Grund 
der erſten Durchführungsbeſtimmung des Beauftragten für Beſitz⸗ und Verkehrsſteuern beim 
Chef der Zivilverwaltung vom 2. Oktober 1939 folgendes belannt: 


Das Finanzamt Poſen I, Wilhelmſtraße 31, und das Finanzamt Poſen II, Saar- 
landſtraße 6, nehmen den Dienſtbetrieb am 5. Oktober 1939 auf. 


Bis zum 19. Oktober 1939 ſind alle rückſtändigen Steuern und ſonſtigen Abgaben, 
für deren Erhebung die Stenerämter zuftändig waren, bei den Finanzkaſſen einzuzahlen, 


und zwar für die Bezirke der früheren Steuerämter 1, 3 und 6 bei der 


Finamkaſſe 


Poſen I, für die Bezirke der früheren Steuerämter 2, 4 und 5 bei der Finanzkaſſe Poſen II. 


Kaſſenſtunden von 8—13 Uhr. 


Künftig fällig werdende Steuern und Abgaben find pünktlich zu entrichten. 
Gegen Säumige werden Zwangsmaßnahmen durchgeführt. 
Bei allen Zahlungen ſind die Steuerbeſcheide oder ſonſtigen Unterlagen vorzu⸗ 


legen. 


Wegen Zahlung der weiterhin an die Städtiſche Steuerkaſſe, Waiſenſtraße 10, zu 
entrichtenden Steuern und ſonſtigen Abgaben wird auf die vorſtehende Bekanntmachung 
des Stadtkommiſſars in Poſen vom heutigen Tage verwieſen. 


Poſen, den 4. Oktober 1939. 


(—) Dr. Wüſtenberg. 


Feldzugserinnerungen 


In der Bücherreihe „Aus dem Poſener 
Lande“ ſchrieb Paul Koch vor dem Welt⸗ 
kriege Über Schule rinnerungen aus der 
Jet der Feldzüge von 1864 bis 1871 einen 
Artitel, dem wir folgendes entnehmen: 


Wenn die alten Poſener von den Feldzügen 
reden, jo mülſſen wir den Langiewicz⸗Auſſtand 
mitrechnen. und zwar nicht nur deshalb, weil 
unſere Regimenter damals die Grenze beſetzten 
und infolge des Belagerungszuſtandes allerlei 
Armierungsarbeiten auf der Oſtfront ſtatt⸗ 
fanden. Es war jedenfalls kein Scherz, als ein 
Pole mir den Weg vertrat mit den Worten: 
„Dummer Bengel, was willſt du? Nemm' ich 
Fedder, ſtech ich dir aus Auge !“, und es war 
auch lein Scherz, wenn wir unſeren Patriotis⸗ 
mus in grimmigen Schülerſchlachten betätigten. 
In einer ſolchen Schlacht ſpielte ich den Win⸗ 
kelried. Mich begrüßte wildes Geſchrei vom 
Grünen Platz her, als ich eines Nachmittags 
zur Turnſtunde ging. Dort wurde damals ge⸗ 


pflaſtert, und hinter den Haufen der Pflaſter⸗ 


feine hatten ſich die Polen verſchanzt, denen 
die zur Befeſtigung der Straße beſtimmten 
„KRapentöpfe“ willkommene Munition boten. 
Die deutſchen Jungen ſtürmten gegen dieſe 
Schanze bis zur Reichweite der Steine, dann 
kehrten ſie um. „Da packte mich ein wilder 
Gram“, ich ſtürzte mich in den Kugelregen, 
und alsbald kam ich durch einen Stein, der mich 
am Knie traf, zu Fall. Das genügte, den Sieg an 
die deutſchen Fahnen zu feſſeln; denn kaum 
ſahen die polniſchen Streiter den erſten 
50 auf dem B als ſie ſchleu⸗ 
n von dannen liefen u ie Ve 

den Siegern überließen. 1 


Von dem Kriege von 1864 iſt nicht allzu viel 
zu berichten; zwar nahm ein Poſenſches Regi⸗ 
ment, die Achtzehner, am Sturm auf Düppel 
teil, doch haben dieſe nicht in Poſen in Garni⸗ 
ſon geſtanden. Hin und wieder ſah man einige 
Düppeltümpfer, die, damals durch eine weiße 
Binde am Arm gekennzeichnet, eigentlich eine 


bequeme Zielſcheibe boten, und auch damals 
ſchon gewährte die Feſtung zahlreichen „tap⸗ 
peren Landſoldaten“ unfreiwilligen Auf⸗ 
enthaltsraum. Es waren zumeiſt ſtämmige 
Burſchen, rotblond mit vollem Bart; einer von 
ihnen blieb nach dem Friedensſchluß in Poſen, 
und noch lange war er eine bekannte Erſchei⸗ 
nung in unſerem Straßenbild. 


Der Krieg von 1866 begann für uns mit 
Eingaurtierung. Unfere erſten Gäſte waren 
Landwehrleute. Nachher bekamen wir Leute 
Freundſchaft hielten. Ich war voller Bewun⸗ 
derung darüber, daß dieſe Mannſchaften mit 
dem beſchränkten Quartier, das wir ihnen in 
der engen Wohnung bieten konnten, zufrieden 
waren. 


Durch die Cholera, die damals ausbrach. 
ließen wir Jungen uns nicht beirren und naſch⸗ 
ten ungehindert das Obſt in den Gärten, das 
niemand wollte, doch muß ich jetzt noch oft 
daran denken, daß die Seuche doch eigentlich 
furchtbar hauſte, da ſie an manchen Tagen bis 
zu dreißig Opfern forderte. Zahlreich waren 
auch diesmal wieder die Gefangenen, die 
ſchmucken Kaiſerjäger mit ihren Federhüten, 
die Kroaten im weißen Rod mit engen blauen 
Hoſen und viele andere mehr. Für ſie ward 
die eben erſt fertig gewordene neue Realſchule 
als Lazarett eingerichtet. Wir hatten ſie 
immer vor Augen, und fie waren uns im 
Grunde fehr viel wichtiger als Ploetz und Cor⸗ 
nelius Nepos. Mit Begeiſterung gedenke ich 
noch des Einzuges der Krieger, für die eine 
ſtattliche Ehrenpforte innerhalb des Berliner 
Tors errichtet war. Als das Regiment kam, 
in dem ich meinen alten Schwimm - Meifter 
wußte, litt es mich nicht länger im Spalier, ich 
brach aus und heftete mich an ihn und war 
ſtolz und glücklich, neben ſeiner Sektion bis 
zum Kanonenplatz mitmarſchieren zu können. 

Vor dem Beginn des Krieges von 1870 
trieben wir ſelber ſchon Politik, und ich weiß, 
daß ich damals ſehr ernſte Bedenken hatte, 
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Die kommiſſariſchen Vorſteher 
der Finanzämter Poſen I und Poſen I 


wir begriffen bald, dak 


| 
| 


(—) Seume. 


weil es ſchon wieder „losgehen“ ſollte. Auch 

es diesmal ernſter 
werden ſollte als die beiden anderen Male. 
Wir ſahen die Neſerviſten kommen und leiſteten 
ihnen Geſellſchaft, bis ſie zur Einkleidung an 
die Reihe kamen, wir geleiteten die Regimen 
ter zum Bahnhof und mußten doch ſchon von fo 
manchem Bekannten Abſchied nehmen. Mit 
Spannung erwarteten wir die erſten Nach⸗ 
richten aus dem Feld; bald ſchon kamen einige 
unſerer früheren Hausgenoſſen als Bleſſterte 


denen wir zum Kernwerk das Geleite gaben; 
deutlich erinnere ich mich in dem bunten Ge⸗ 


miſch eines rieſigen Zuaven und eines Spahi 
im weißen Burnus. 


Niemals aus der Erinnerung ſchwinden wird 
mir die ſtürmiſche Begeiſterung, als am Vor⸗ 
mittag des zweiten September die Nachricht 
von Sedan in der Schule ankam. Profeſſor 
Pohl ſchloß ſeine Mitteilung mit lautem 
„Hurra“, in das wir dröhnend einſtimmten. 
Es bedurfte keiner langen Vorbereitungen für 
den noch an demſelben Abend ſtattfindenden 
Fackelzug, und auch hier bleibt uns Teilneh⸗ 
mern unvergeſſen, wie man in den engen 
Gaſſen nahe der Regierung mit Steinen nach 
uns warf, von denen einer dicht bei mir aufs 
Straßenpflaſter herunterknallte; wir haben den 
heimtückiſchen Angriff mit Zinſen heimgezahlt. 

Nach Sedan dachte man auch in Pofen, daß 
es nun wohl bald zu Ende ſein werde, trotzdem 
beneideten wir die ausmarſchie renden Erſatz⸗ 
bataillone, in denen zahlreiche Schulkameraden 
eingereiht waren, und bitter beklagten mir 
uns, daß man uns nicht mitnehmen wollte, da 
wir ſelbſt als Freiwillige noch zu jung befun⸗ 
den wurden. 


Nach Sedan füllten ſich die Kaſematten und 
ſonſtigen verfügbaren Räume mit zahlloſen Ge⸗ 


Wasch -Seife 


Bekanntmachung 


Der Stabttommillor beim Chef der Zivil- 
wachſte hende Bekanntmachung 
über die Meldepflicht erlaſſen. 


I. Der Meldepflicht bei der Ortspollzei⸗ 
behörde auf Grund der Anordnung des Herrn 
Chefs der Zivilverwaltung vom 2. Oktober 
1989 wird für die Stadt Poſen durch die von 
mir mit Bekanntmachung vom 25. September 
1999 eingeleitete Zählung der Einwohner be⸗ 
reits genügt. Damit erübrigt ſich für die Ein⸗ 
wohner der Stadt Poſen eine anderweitige 
Anmeldung auf Grund der Anordnung des 
Herrn Chefs der Zivilverwaltung vom 2. Ob 
tober 1989. 

IT, Die in der Zeit bis zum 14. Oktober 1999 
nach Poſen zurüdfehrenden Einwohner haben 
A unverzüglich in den ſtädtiſchen a 


14. Oktober 1 zu Einwohner 
haben ſich ſtets unverzüglich beim ſtädtt⸗ 
ſchen Einwohnermeldeamt Neue Straße 10 zur 
Registrierung zu melden. 
Poßen, den 4. Oktober 199. 
Der Stabtteumifier. 


Verkehrsschulung des MAB 


Als beſonders erztehungsbebürftig haben 
ſich bei der Berfchrskhulung, die im dieſen 
Tagen mit allem Nachdruck hat, die 
Nabſahrer erwieſen. Sie ſeten daher anf 

einige Verkehrsregeln hingewieſen, die ſie 
in Zukunſt ganz Hreng werben beachten 


Die Jabrgeſcptubigtett 
Hodfahrer ſo einzurichten, daß er jederzeit in 
der Lage if, feinen Verpflichtungen zum Ber 


fangenen, noch schlimmer ward es uach der Ka⸗ 
tulation von Metz. 
2 wurde Herbſt und es wurde Winter, ſehn 
ſtrenger Winter. Groß war die Zahl der Kran⸗ 
ten und Verwundeten, bie heimgeſchickt wurden 
und Landſturm zog zur Bewachung der Gefan⸗ 
genen auf Wache. Beluftigt denke ich 
an ein drolliges Paar, einen rieſenhaften Zus 
aven und einen kleinen ſchwarzen Turko, die, im 
Artillericftall in der Ritterftraße untergebracht 
jeden Morgen, wenn ich zur Schule ging, au 
einem Brunnen auf der St. Martin Waller hol: 
ten, und weniger beluftigt an zwei Kerle, die 
plötzlich beim Sechſerplatz durch den Zaun kro⸗ 
um über den Kirchhof einen unerlaubten 
Spaziergang in die Stadt zu unternehmen. 

Nach langen Monaten verkündeten Flaggen 
auf den Kaſernen und Forts, daß der Friede 
geſchloſſen fei. Und wieder ſchickte man ſich an, 
den Heimkehrenden die wohlverdiente Ehren⸗ 
pforte zu errichten, und wieder wurden wir 
zum Spalierbilden kommandiert. Mit welch 
andren Augen als 1866 begrüßte nun der her⸗ 
angewachſene Jüngling die ſiegreichen Scharen! 
Durfte man ſich doch faft ſchon als dam gehörig 
halten, und war es doch nicht unſere Schuld, 
daß der Feldzug nicht noch einige Monate län⸗ 
ger dauerte, ſo daß wir an die Reihe kamen. 

Ein Truppenteil war ſchon vorher zurückge⸗ 
tehrt, unſer Landwehrbataillon, das mit der 
Diviſion Kummer vor Metz gelegen hatte. Das 
war eine wundervolle Schar. Durch alle ihre 
Reihen hindurch ſchmückten die Bruſt die Me⸗ 
daillen von 1864 und 1866, und viele von ihnen 

draußen das eiſerne Kreuz erworben. 

Bei dem feierlichen Einzug der Truppen war 
eine ſchöne Anordnung getroffen. Hinter den 
Regimentern marſchierten, wenn auch mancher 
noch mühſam genug, die Nekonvaleſzenten, die 
nach Poſen zurückgekehrt waren. Wahrlich, fie 
hatten am erſten dieſe Ehre verdient, waren ſie 
es doch, die mit ihrem Blut die im Fahneneid 
gelobte Treue beſiegelt hatten. 

Erſt im Sommer verließen uns die letzten 
Gefangenen; ich war zufällig am Bahnhof, als 
ein ſolcher Zug mit der ziemlich verwildert 
dreinſchauenden Schar weſtwärts fuhr. 
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kehr Genüge zu leiſten und daß er das Fahr⸗ 

zeug nötigenfalls rechtzeitig anhalten kann. 
Der Radfahrer hat gefährdete Verkehrsteil⸗ 

nehmer durch Warnzeichen auf das Heran⸗ 


nahen ſeines Fahrzeuges aufmerkſam zu 
machen. 
Wenn an Halteſtellen von Schie⸗ 


nenfahr zeugen die Fahrgäſte auf der 
Fahrbahn ein⸗ und ausſteigen, darf nur in 
mäßiger Geſchwindigkeit und nur in einem 
ſolchen Abſtand vorbeigefahren werden, daß die 
Fahrgäſte nicht gefährdet werden; nötigenfalls 
hat der Fahrzeugführer anzuhalten. 

Das Halten von Fahrzeugen iſt nur auf der 
rechten Seite der Struße in der Fahrtrichtung 
zuläſſig. Soweit auf der rechten Seite Schie⸗ 
nengeleiſe verlegt ſind, darf lints gehalten 
werden. Auf Einbahnſtraßen darf rechts und 
links gehalten werden. 

Es iſt rechts auszuweichen und 
lints zu überholen. Schienenfahrzeuge 
find rechts zu überholen. 


Beim Einbiegen in eine andere Straße 
Hi nach rechts ein enger, nach links ein weiter 
Bogen auszuführen. . 

Wer ſeine Richtung ändern will, hat 
dies anderen Verkehrsteilnehmern rechtzeitig 
und deutlich anzuzeigen. Das Anzeigen be⸗ 
freit nicht von der gebotenen Sorgfalt. 

Auf einſitzigen Fahrrädern dürfen Rab 
fahrer Perſonen nicht mitnehmen. Kinder 
unter ſieben Jahren dürfen nur von Erwach⸗ 
ſenen mitgenommen werden, falls für ſie eine 
geeignete Sitzgelegenheit auf dem Fahrrad 
vorhanden iſt und der Fahrer dadurch nicht 
behindert wird. 

Radfahrer müſſen grundſätzlich einzeln 
dintereinander fahren. Sie können zu 
zweit nebeneinander fahren, wenn der Verkehr 
hierdurch nicht gefährdet oder behindert wird. 

An Kreuzungen und Einmündungen von 
Straßen hat der Benutzer der Hauptſtraße die 
Vorfahrt. ; 


Mitteilung des Arbeitsamtes 


Wie wir vom Arbeitsamt Poſen hören, 
werden 30 Glaſer dringend geſucht. Mel⸗ 
dungen ſind beim Arbeitsamt Poſen in 
Wilda, Radetzkyſtraße 9 (Stefana Czar- 
neckiego), anzubringen. 


— — 


Aus der Provinz 


Obornik 
Arbeitsaufnahme 
im Amtsgericht 

Das hiefige Amtsgericht iſt am 2. Oktober 
durch deutſche Beamte übernommen worden, 
die ihre Tätigkeit bereits aufgenommen haben. 
Die Umftellung wird in Kürze beendet ſein, fo 
daß die Fortführung der ordentlichen Geſchäfte 
geſichert it. 


Inin a 
Wer kennt den Toten? 


Etwa einen Kilometer weſtlich von der Ort- 
ſchaft Sarbinowo. Kreis Znin, wurde beim 
Telephon maſt 202 zwanzig Schritte am freien 
Felde, 30 Zentimeter tief vergraben, die Leiche 
eines unbekannten Mannes vom Gendarmerie⸗ 
poſten Znin ausgegraben und in die Toten- 
kammer des Krankenhauſes nach Znin geſchafft. 

Der Tote iſt ungefähr 1.75 Meter groß, kräftig 
und war mit einem graugeſtreiften Herbſtüber⸗ 
zieher, einem blauen Anzug ohne Weſte, einem 
lichtblauen Hemd mit lichten Streifen, einem 
zweiten weißen Hemd mit rot eingenähten Buch⸗ 
ſtaben 2 6, ſchwarzen Halbſchuhen, braunen 
Socken und einer grauen Winterunterhoſe be⸗ 
kleidet. 
an jedem Bein eine Sicherheitsnadel, wie ſie 
von Radfahrern verwendet werden. In den 
Taſchen wurden keinerlei Papiere oder Brief⸗ 
ſchaften gefunden, welche die Erkennung des 
Toten ermöglichen konnten. 

Der Kopf des Toten wurde vermutlich mit 
einem Gewehrkolben zertrümmert, das Geſicht 
iſt vollkommen unkenntlich. 


Es dürfte ſich um einen Naubmord handeln, 


der an einem Volksdeutſchen verübt wurde. 


An der blauen Pantalonhoſe hatte er 


Bekanntmachung. 


Sämtliche Landwirte und Bauern, die einen Besitz im Um- 
kreise der Stadt Posen bis zu einer Entfernung von 12 km haben, 
melden bei mir bis spätestens Freitag Mittag an, wieviel Pferde für 


die Herbsthestellung ausser der eigenen noch dringend benötigt werden. 


Poſener Tageblatt Donnerstag, den 5. Oktober 1939 r 


2 — 0 = Ar. 224 


Eine dreitägige Schlacht vor Warfchau 


In dieſen Tagen, da die Hauptſtadt der ehe⸗ 
maligen Republik Polen ſich den ſiegreichen 
deutſchen Truppen in einer bisher in der Melt- 
geſchichte einzig daſtehenden militäriſchen Ohn⸗ 
mächtigkeit ergeben mußte, iſt es vielleicht nicht 
unintereſſant, daß nicht nur während des Welt⸗ 
krieges im Anſchluß an den deutſchen Vorſtoß 
der deutſchen 9. Armee gegen die mittlere Weich⸗ 
ſel in der Schlacht bei Warſchau (9.—19. Oktober 
1914) dieſe Stadt ein ſtrategiſches Operations⸗ 
gebiet erſten Ranges darbot, was mit der Ueber⸗ 
gabe der damals feſten Feſtung am 5. Auguſt 1915 
einen endgültigen Abſchluß erhielt, ſondern daß 
chon beinahe 200 Jahre vorher deutſche Truppen 
vor Warſchau kämpften. Dieſe dreitägige Schlacht 
von Warſchau am B.— 30. Juli 1656 führte den 
Namen Brandenburg in die Weltgeſchichte ein, 
fie iſt nämlich die erſte kriegeriſche Großtat Kur⸗ 
brandenburgs. 

Karl X., Pfalzgraf von Zweibrücken, aus dem 
Haufe Waſa, Hatte durch Kriſtinens Abdankung 
den Thron Schwedens erlangt. Johann J. Kaſi⸗ 
mir von Polen, das Haupt der älteren (katho⸗ 
liſchen) Linie des Hauſes Maja, machte ihm das 
Recht der Erbfolge ſtreitig. 

Zwiſchen Polen und Schweden, zu dem damals 
auch Teile von Pommern gehörten, war Kur⸗ 


Vom 28. bis 30. Full 1656 


brandenburg eine Art von Pufferſtaat, auf beide 
angewieſen, zu beiden im natürlichen Gegenſatz 
ſtehend. Polen war Brandenburgs Lehnsherr 
in Preußen, Schweden verſchloß ihm die Oder 
und verriet ſchon jetzt die Abſicht, im Falle der 
Niederwerfung Polens ſich der geſamten Oſtſee⸗ 
küſte zu bemächtigen. Beide ſchmeichelten, beide 
drohten; Polen verſprach dem Kurfürſten die 
Souveränität über Preußen, wenn er ſich gegen 
Schweden erklärte, Schweden ſagte das gleiche 
zu im Falle eines ſchwediſch⸗brandenburgiſchen 
Bündniſſes. Brandenburg wollte neutral bleiben. 

Inzwiſchen ſchlug Schwedens Heer in raſchen, 
wuchtigen Hieben dem polniſchen Koloß die 
tönernen Füße ab. Karl beſetzte ſogar Warſchau. 
Aber es war leichter, das Rieſenreich zu erobern 
als zu halten. Nunmehr entſchloß ſich Karl, den 
brandenburgiſchen Kurfürſten mit Gewalt zum 
Aufgeben ſeiner Neutralität zu zwingen. Er 
rückte nach Preußen und ſchloß Königsberg ein, 
wo der Kurfürſt 12 000 Mann verſammelt hatte. 
And hier wurde am 17. Januar 1656 ein Vertrag 
geſchloſſen (Wehlau), in dem Brandenburg die 
ſchwediſche Lehnshoheit über Preußen aner⸗ 
kannte, wogegen ihm bei der beabſichtigten Tei⸗ 
lung Polens ein gut Teil der Beute verſprochen 
wurde. 


Preußen durch Horden vernichtet 


Der Vertrag von Wehlau hatte den polniſchen 
Hof und das polniſche Heer aufs tiefſte erbittert: 
Johann Kaſimir drohte ſeinem „Vaſallen“ und 
prägte das Wort: „Und wenn er ſich mir zu 
Füßen würfe, ſo wüßte ich nicht, ob er Gnade 
fände“. Polniſche Scharen brachen ſengend und 
mordend in die Neumark und in Hinterpommern 
ein, Tartarenhorden verwüſteten Preußen. 

And das gab den Ausſchlag: Am 25. Juni 1656 
verſprach Friedrich Wilhelm im Vertrage von 
Marienburg dem König von Schweden ſeine tat⸗ 
kräftige Hilfe; zwei Tage, ſpäter kamen dann 
beide Fürſten in Preußiſch⸗Holland zuſammen, 
um den Kriegsplan zu entwerfen. Sie beſchloſſen, 
zunächſt das bedrängte Warſchau zu entfeßen: 
aber dazu war es bereits zu ſpät: am 1. Juli 
fiel die Stadt. 


Vier Wochen nach der Zuſammenkunft ſtanden 


die vereinigten Heere der polniſchen Hauptarmee 
bei Warſchau gegenüber. 4 

Das kleine Kurbrandenburg hatte ſeine Armee 
in Vorausſicht der politiſchen Verhältniſſe um 
dieſe Zeit auf etwa 38 000 Mann gebracht. Wie⸗ 
viele davon ſich an der Warſchauer Schlacht ber 
teiligten, ſteht nicht genau feſt. Nach den gehei⸗ 
men Abmachungen mit Schweden war der Kur⸗ 
fürſt gehalten, mit allen ſeinen verwendbaren 
Streitkräften Hilfe zu leiſten; es iſt anzunehmen, 
daß das etwa 11000 Mann waren, von denen 
2% Tauſend rückwärts zur Deckung der nächſten 
Verbindung mit dem Herzogtum zurückblieben, 
und zwar unter Derfflinger. ö 

Es war eine kleine Macht, die, ſo wie ſie uns 
geſchildert wird, auch nach ihrer Zuſammenſetzung 
keineswegs zu großen Hoffnungen Anlaß gab. 
Der Große Kurfürſt iſt der Schöpfer des bran⸗ 
denburgiſch⸗preußiſchen Heeres. 

Und was Friedrich Wilhelm für die Seinen, 
das war Karl Guſtav für die Schweden. Er und 
ſeine Armee waren aus der Schule des deutſchen 
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Krieges hervorgegangen, ein ſchlachterprobtes 
Heer, das für unbeſiegbar galt. Es waren 9500 
Mann, ſo daß die Geſamtmacht der Verbündeten 
etwa 18000 Mann betrug. Ihnen ſtanden (außer 
Troß und Geſinde) mindeſtens 40000 Polen 


gegenüber, zu denen noch ungezählte Schwärme 


von Tartaren traten. Aber was für Truppen! 
Ganz abgeſehen davon, daß die Schlagfertigkeit 
durch den ungeheuren Troß außerordentlich ge⸗ 
hemmt wurde (kamen doch auf einen Kämpfer 
durchſchnittlich 4—5 Diener), waren auch Hun⸗ 


gersnot, Meuterei, Krankheit und Plünderungen 


im eigenen Lande an der Tagesordnung; die Be⸗ 
waffnung war höchſt mangelhaft, Lanze und 
Speer vorwiegend; in der Führung herrſchte der 
bekannte polniſche Dualismus, unter den Offi⸗ 
zieren Prunk und Prahlſucht. Ein ſolches Heer, 
aller Zucht und Disziplin bar, ohne Anhänglich⸗ 
keit und Treue gegen ſeinen König und ſein 
Vaterland, im Innern -halt- und zuſammenhang⸗ 
los, war in keiner Weiſe ſeinen Gegnern gewach⸗ 
ſen, mochte es noch ſo ſehr auf ſeine Zahl pochen 
und mit Geringſchätzung auf die numeriſche 


Schwäche des Feindes blicken. 


In der Nacht vom 27. zum 28. Juli überſchritt 
das vereinigte Heer den Narew, ſammelte ſich 
bei Nowy Dwor und rückte am Morgen an der 
Weſchſel entlang vor, wahrſcheinlich über Sucho⸗ 
ein, Skierdy, Rayſzewo und Jablonna. Freitag, 
28. abends ſtießen die Verbündeten am rechten 
Weichſelufer, eine kleine Meile von Praga, auf 
die Polen. Hier wurde die Schlachtlinie formiert: 
auf dem rechten Flügel! die Schweden unter 
ihrem König, auf dem linken die Brandenbur⸗ 
ger unter dem Kurfürſten, das Zentrum, auch 
meiſt Brandenburger, unter dem Feldzeugmeiſter 
Grafen Sparr. Die Polen hatten fi zum Teil 
hinter dem Bialonkawalde verschanzt. Der 


Deutſche Frauen und Mädel 


beweist Euren Dank für das Befreiungswerk des Führers durch die Mitarbeit im 


Deutſchen Frauenwerk. 


Anmeldungen täglich (außer Sonnabend) von 11 bis 12 Uhr und von 17 bis 
18 Uhr in der Geſchäftsſtelle Nitterſtraße 21 (Ganhaus der NS). 
Deutſches Frauenwerk. 
Die Beauftragte. 


ges. Schmoeckel 
kom. Landrat. 


ſchmafe Streifen zwiſchen dem Walde end der 
Weichſel machte eine Entwicklung unmöglich, und 
fo wurde nach wenigen Stunden das Feuer ein- 
geſtellt, der Kampf abgebrochen, ohne daß die 
Polen ihre Ueberlegenheit über den durch den 
vorausgegangenen Marſch geſchwächten Gegner,. 
der ſeine Truppen überdies noch nicht völlig kon 
zentriert hatte, ausgenutzt hätten. 


In der Nacht beſchloſſen die Fürſten, dem 


Feinde durch einen Linksabmatſch in die rechte 
Flanke zu fallen. Der König ſollte dieſe Opera- 
tion ausführen, der Kurfürſt follte, um ihr Ge 
lingen zu ermöglichen, einen dicht vor dem 
Walde gelegenen Hügel, in den Berichten Collin 
genannt, den Polen entreißen. Dieſen Hügel 
gaben die Polen beim Herannahen der branden⸗ 
burgiſchen Dragoner und „Fußknechte“ preis 
ohne tatkräftigen Widerſtand zu leiſten. Dagegen 
koſtete es einige Mühe, die Artillerie ſogleich 
herbeizuziehen. Nun entwickelten auch die 
Polen allmählich größere Truppenmaſſen zu 
Vorſtößen gegen den Hügel, die aber von nach⸗ 
rückender Infanterie und von der Colline aus 
durch Artilleriefeuer abgewieſen wurden. In⸗ 
zwiſchen ſetzten die Schweden den Flanken marſch 
fort, trotz eines heftigen Angriffes von 2000 bis 
6000 (7) Tataren, der zum Teil vom Rüden aus 
erfolgte. Ihn wiefen wiederum brandenburgijche 
Reiter ab. 


Slänzend beifanden 


Am Nachmittag erfolgte ein allgemeiner Am 
griff der Polen auf der ganzen Linie gegen die 
nunmehr vollendete Aufſtellung der Verbünde⸗ 
ten; eine Kanonade bereitete den Sturm vor 
und dann brachen fie los, Kavallerie, Tartaren 
und Infanterie. Es waren die heißeſten Stun⸗ 
den der ganzen Schlacht — aber fie wurden glän⸗ 
zend beſtanden. 


Der Kurfürft ſelbſt ſtellte ſich an die Spitze 


des rechten Flügels und ſtürmte ſeinen Truppen 
mit eigener Lebensgefahr voran. Hinter den 
polniſchen Reitern flogen unwiderſtehlich bran⸗ 
denburgiſche. Und auf dem linken Flügel gerät 
der ſchwediſche König ins Handgemenge und 
wird verwundet von feinen Reitern und dem 
brandenburgiſchen Regiment Leibgarde zu Fuß 
herausgehauen. Gleichzeitig fallen die Tar⸗ 
taren über die Bagage und über die ſchwediſchen 
Reſerven her. Der Bruder des Königs wirft fie. 

Auf der ganzen Front waren die Verbündeten 
Sieger geblieben; aber die Entſcheidung ſtand 
noch aus. 

Die Polen hatten ſich auf eine etwas rück · 
wärts gelegene Dünenkette zurückgezogen, auf 
deren ſüdlichſter Spitze ein Wäldchen (das Ge⸗ 
hölz von Praga) lag, in dem ſich die Polen 
„verſchanzt, verknickt und eingegraben“ und 
ſtarl durch Artillerie geſchützt hatten. Die Em 
oberung dieſer Stellung mußte die Entſchei⸗ 
dung bringen. Eine „furieuſe Kanonade“ des 
Feldzeugmeiſters Sparr bereitete am andern 
Morgen eine Stunde lang den Sturm vor — 


dann fiel der brandenburgiſchen Infanterie a 


das Gehölz in die Hände. „Die Polen ſetzten 
zwar ein wenig an, deſertierten aber bald 
pugnam, und nachdem die Vornſten ausrifien, 
lief aller Bettel davon.“ 

Aber die Ehre des Tages gebührt allein den 
Brandenburgern. Gleichzeitig war Friedrich 
Wilhelm mit Kavallerie gegen den nördlichen 
Teil der Dünenkette vorgegangen, hatte die 
polniſche Reiterei geworfen und mehrere Ge 
ſchütze erobert. Praga ſelbſt wurde ohne Ver⸗ 
teidigung genommen. In wilder, regelloſer 
Flucht ging das polniſche Heer über die Weich⸗ 
ſel zurück; die kleine Schiffbrücke reichte nicht 
aus, ſo daß ganze Abteilungen ins Waſſer ge⸗ 
drängt wurden. Gegen 11 Uhr vormittags war 
die Bataille beendet. 


Bekanntmachung. 


Wegen Ueberschreitung der Höchstpreise sind von mir mit je 200.— 21 
bestraft worden: 


1) Fleischermeister J ohann Morawski ans Rokietnice 


2) Fru Maria Olsztynska aus Luban 


Bei dieser Gelegenheit weise ich nochmals darauf hin, daß unter allen 


Umständen die festgesetzten Höchstpreise einzuhalten sind. 


Ich behalte mir in 


Zukunft vor, in besonders gelagerten Fällen bei Preisüberschreitungen nicht 
nur Geld- sondern auch Freiheitsstrafen zu verhängen. 


gez. Schmoeckel. 


Der kom. Landrat des Landkreises Posen. 


Nr. 224 


In den Tagen der Befreiung unſerer Heimat wurden durch polniſche 
Mörderhand folgende Glieder unſerer kirchlichen Körperſchaften umge⸗ 
bracht: 

am 7. September der Kirchenälteſte, Herr Kaufmann 


Ernſt Wiedemeyer 


Gneſen 
im 56. Lebensjahre; 
am 5. September die Kirchenvertreter, Herr Altſitzer 


Emil Kelm 


Kornhof 
tm 78. Lebensjahre, 
und Herr Ziegelelbeſitzer 


Guſtav Kropf 


Hüſerſtaedt 
im 68. Lebensjahre. 


Wir gedenken in Dankbarkeit der uns ſo jäh Entriſſenen, die auf⸗ 
recht und treu bis in den Tod hinein zu unſerm Volk und zu unſerer 
Kirche geſtanden haben. Wir danken ihnen für alle Liebe und allen 
Dienſt, den ſie unſerer Kirchengemeinde geſchenkt haben. Im beſonderen 
aber wird uns unvergeſſen bleiben, mit welcher Hingabe unſer Kirchen⸗ 
älteſter, Herr Wiedemeyer, unſerer Gemeinde namentlich in den letzten 
ſchweren Monaten mit Rat und Tat zur Seite geſtanden hat. In der 
Trauer um dieſe treuen Männer blicken wir auf zu dem Herrn, der dem 
Tode die Macht genommen hat. 


J. A.: Zellmann. 


TE Schneiderin erwartete, nicht mehr erleben. 
530 Markt 60, 25. 2 GStar Ich werde Dich, Du lieber Freund, nie ver geſſen. 
Beim Durchzug polniſcher Truppen, Anfang Septem⸗ 923 Nuynel) . 


ber, wurde unſer lieber Neffe, der Ritterautsbefitter 


Walter Ehmann 


Koernerau (Zmyſtowo) 
zufammen mit feinem langjährigen, treuen Beamten 


H. Stelzer 


feige hingemordet. 


(Wielka) 


In treuem Gedenken 


Hermann Pabſt u. Frau 


Am 20. September wurden unſer lieber Vater 


Paul Gregor 


und ſein Sohn 


Wilhelm Gregor 


welcher verſchleppt und polniſchen Mordbanden zum Opfer 
fiel, zur letzten Ruhe gebettet. 
Im Namen aller Hinterbliebenen 
Heinrich Gregor 
Marie Pflaum, geb. Gregor 
Paul Pflaum. 
Sandberg bei Goſtyn, 4. Oktober 1939. 


— 


Umarbeitung 
von Zeichnungen ins 
Deutſche, gleichz. Licht⸗ 
pauskopierung 

Techniſches Büro, 

Poſtſtraße 30, W. 8 
Gocztowa ) 


Habe meine 


Arbeit 


wieder aufgenommen, auch Akku- laden 


Willy Wilde, Elektromeister, 


Lissa 1. P., Bah 
(früher n 18 


€ Baumaterialien- u. Dachziegel- Zentrale 
Gegründet 1907 
5 POS EN 
9 Büro: Buddestr. 19 (Jasna) 
Lager: Hedwigstr. 10 TRESOR) 


maſchinen fachmän⸗ 
niſch eingeſetzt. 


Friedrich Quiram 


Wilhelmſtraße 23 
sid Al. Marcinkowſkiego 


15 Gegründet 1907 


Innerhalb 2—3 
Stunden werden bei 
GustavGlaetzner| Glaetzner mir die Buchſtaben 
A U U 
u. andere in Schreib⸗ 


Poſener Tageblatt Donnerstag, den 


Die kirchlichen Körperſchaften der Gemeinde Gneſen 


Kurſe 
Deutſch, Franzöſiſch, für 
Erwachſene und Kinder. 
Gymnaſtallehrerin, 
Breite Straße 19, W. 10 


Nach Gottes unergründlichem Ratſchluß verſchied 
fanft am 2. d. Mts. nach langem ſchweren Leiden meine 
teure mir nie vergeßliche Gattin und treue Cebenskameradin 


nach Empfang des hl. Abendmahls durch Herrn Hon⸗ 
ſiſtorialrat Hein. 


Poſen, den 5. Oktober 1939. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 6. d. Mts., 
um 3 Uhr vom St. Paulifriedhof an der Tannenbergſtr. aus ſtatt. 


Für Landwirte und Induſtrie! 


le 


Achtung, Landwirte! 


5. Oktober 1939 


In den erſten Septembertagen dieſes Jahres iſt unſer 
vorſtands mitglied, Nittergutsbeſitzer 


r. Werner Kirchhoff 


auf Solkau 

Der B hat trotz ſeiner zahlreichen Aemter und Pflichten ent 
faft allen Gebieten des deutſch⸗volkiſchen und wirtſchaftlichen Lebens in 
einer Zeit, als unſere Anſtalt in härteſtem Kampf mit der polniſchen 
Regierung um die Erhaltung ihres deutſchen evangeliſchen Charakters 
ſtand, ſich bereit gefunden, in unſeren Vorſtand einzutreten, und mit ſeiner 
ruhigen Ueberlegung und Erfahrung weſentlich mitgeholfen, unſere An ⸗ 
ſtalt in ihrer bisherigen Geſtalt dem Deutſchtum und der evangeliſchen 
Kirche. zu erhalten. 

Auch er ift den Tod fürs Vaterland geſtorben. Wir werden fein 
Andenken ſtets in Ehren halten. 


Der Dorftand des diakoniſſenhauſes 


gez. D. Blau, Hlawun, Pfr. Reimann. 


Polniſche Mordbuben erſchlugen in den erſten Tagen der 
Befreiung meinen lieben Kameraden aus der Rawitſcher Schulzeit, 


den Kittergutsbeſitzer 


Walter Ehmann 


Sioerneran (Zmyſlowo) 

Er fühlte ideal und menſchlich, ſeinen Angeſtellten und 
Arbeitern war er ein fürſorglicher Brotgeber, immer war 
er dienſtbereit und hilfreich. 

Er durfte den Anbruch) der neuen Zeit, die er fo freudig 


Eugen Petrull. 


Lina Volge 


geb. Michalina Aubicka 


Dr. med. M. Matelski 
Posen, Schulstr. 9 (Szkolna) 


Sprechstunden: 10—12,30 
16—18,30 


In tiefer Trauer 


Friedrich volge. 


ee Habe meine Prazis wieder aufgenommen 


St. Spiaczka 


Dentist 
Lissa, Am Markt 24 


Herren- 


Hüte und Müßen 


in größter Auswahl im 


Spezial nf TomaseR 


Hutges 
Leo-Schlageterstr. 13 (früh. Pierackiego) 
Alle Hüte werden gereinigt 
und modernisiert, 


Drahtgewebe aller Art, Mefling-, 
Kupfer, Bronze, Filter und 
Pumpengaze, Haar-, Draht ⸗ und 
Milchſiebe empfiehlt 


A. POHL. Posen 
Schloßſtraße 6 (Am Alten Markt) 


Ab 6. Oktober 1939 


bringe wieder, vorläufig jeden Freitag, 
auf dem Fiſchmarkt 


Fiſche 


zum Verkauf. 
Um gefällige Unterſtützung bittet 


E. Teichmann 


Walliſchei 60/62 — Tel. 1745. 


Biertreber 


gibt ab die Verbandsbrauerei des 
Gastwirteverbandes vorm. Hugger 


Posen, Halbdorfstrasse 25. 
Preis pro Ztr. trocken 5,— zl, nass 2,— zi 


Der Treuhänder 
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rosen, Hochstr. (Myina) 38/40. Tel. 7921 u. 7929. 


TI Kolben, Kolbenringen, Kolbenbolzen, Zylinder-kanibüchsen und Ventilen } 
Fabrikation von. für Kraftfahrzeuge, Traktoren und stationäre Motore. 


IPräzisions-Gross-Schleiferei für: Zylinder- und Kurbelwellen. 


Aeltestes und größtes Spezialunternehmen des Ostens. 


(Kommunal-Kreäit-Bank 


Posen, Berliner Straße 8 
(bisher Komunalny Bank Kredytowy) 
Mündelsicheres Bankinstitut des öffentlichen Rechts 


Erledigung aller einschlägigen Bankgeschäfte 


Kassenstunden von 9—14” 
Sonnabends von 9—12” 


Die kommissarischen Leiter: 
Polcuch Wuttke 


Gefechtsmäßiges Scharfſchießen 


Auf dem Truppenübungsplatz Warthelager findet 


täglich in der Zeit von 8 bis le Uhr Gefechts⸗ 

ſchießen mit Gewehr M. G. und Panzerabwehr⸗ 
Geſchützen ſtatt. 

Während dieſes Scharfſchießens iſt das Betreten 

des Ceuppenubuns plage. Warthelager ſtreng⸗ 
ſtens verboten. 


Der Kommandant 


für vornehmſte 


Herren⸗ 
u. Damen⸗ 
ſchneiderei 


Habe billig abzugeben: 


Kartoffelkraber „Stella-Patent“ 
Getreidereini gungsmaschinen 


in verschiedenen Größen und Ausführungen 


Wechftälte E. 


Rübenschneider 
Düngerstreuer „Hite“ 2- und 3 m Rohloff, Bartenftr. 5. D t 1 

Streubreite K 1 K 
ee eee mit aut. 8 RR BREITEN een — —— An P a E en 

trohelevator, 7 m lang, auf4 Rädern Empfehle jeden T 
10 dere Lanimenkinn en ene ede jeden cas Narjongl- Ansichtskarten von Posen 
1 Machen K Kat Blumen Beg ſtrierk 

Ni h C empfehle billigſt. N Busen eg ft E aſſen — Fotos 

itsc e® O. Bapierhandlung near, 3a 19 1 5 = repariere fahmännifd vorrätig in der 

Memelstr. 1—3 * re ——— i Billig. Sämtliche 
Der Treuhänder. 85 e 0. Lebe Safer mu bern bel unt in bab j KOSmos G. m. b. H. 
— 15 ee N. Cichocki, Buchhandlung — Verlag 


—— . Schulſtraße 718 W. 5 Posen, Tiergarienstr. 23. 
D 5 


Tausende 


S rer 
gebrauchte Autos NM 1 X 5 
ir einzelne Teile Fahrzeuge aller Art 1 en en 
Ontergestell® || &anreäder ie Wirtschaft an 


neue u. gebrauchte Kinderräder = 
Papier · F ũ hnchen 


Pseier Emaller- u Mane, TTA“ 


Posen, Wreschener Str. 2 
ist wieder im Betrieb 


Wir fertigen an: ECW 


Posen, Sa ulandsır. Transportlarren 


Emaleschiider aller Art Internationale Verkehrstafein (Dabrouskiero) 89. || Krankenwagen a 
Geräte „echte Er | Geiz une n e u 
en er und Signalarme ogr, Büchsen und Blechdosen Posen, Fischerei 24/25 
Emalilierte Lampenschirme 8 rome muchdending 
e ee 2 


Der Treuhänder 
Bestellungen werden in der Firma Peschke, Martinstr. 21 enigegengenommen, 
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G. m. B. H. 


Posen—Rataj 138 


Telefon 37-92 


Vom Chef der Zivilverwaltung sind die 
Posener Viehmärkte auf Dienstag 
und Freitag festgesetzt worden. 


Vieh u. Sehweine 


werden von uns direkt auf dem Vieh- 
hof zur kommissionsweisen Verwertung 
angenommen. 

Die Anlieferung muß bis spätestens Montag 
bzw. Donnerstag 21 Uhr erfolgen. Bei gro- 
geren Mengen sind wir in der Lage, die 
Ware per Auto abzuholen. 


DUiehzentrale Gen.m.b.H. 
Tel. 87-44 Posen, Tiergartenstr. 32. Tel. 87-44 


Verkaufsverband der Viehverweriungs- 
genossenschaften in der Provinz Posen, 


Eisen- und Holzkonstruktionen 
Kittlose Verglasungen und Oberlichte 
Heizungsanlagen 
und Gliederkessel Pat. Höntsch 


Giessereiabgüsse. 5 Yolen 
8 N ’ ee Se eh . . Wilhelmſtraße 26 


I 


2 Papierdrud 


Bi 


Nr. 224 


oe Teer 


—n>— ,  . 1 > 9% 


und preiswert 


€ 
— 


Möbl. Zimmer 


Schützenſtraße 15, W. 12 


(Strzelecka). 


Die à lt 
Genossenschaft 
der Provinz Posenist die 


A. Lr ante. 


It 


este 


2 


Ringe, 


ein betlichter Schmuck! 


Trauringe, eıne geachiete Lier !! 
aber vom Fachmann | 


In jedem Feingehaut, in seaer Form 


bei 


Posen, 
Martinstr 


60 


Möbl. Zimmer 
Königsplatz 5. W. 31 
(Plac Nowomieifki) 


Landwirte, welche 


Magervieh 


auf Zunahme zur Mast aufstellen 
wollen werden gebeten, ihre Adresse 
u. die ungefähre Stückzahl anzugeben. 


Viehzentrale Gen. m. b. MH. 
?osen, Tiergartenstr. 32 Tel. 87-44 
Verkaufsverband der Viehverwertungs- 


genossenschaft in 


| Verkäufe B 
* 2 


Schlafzimmer 
u. Küche verkaufe gün⸗ 
ſtig. Off. unter 5128 an 


die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Gebrauchsfähiges 


Auto 
(5⸗Sitzer) zum Verkauf. 
Off. u. 5235 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle d. Blattes. 
PPP 


I 


Nähmaſchinen 
der weltberühmten 


Pfaff⸗ Werte 


Käiſerslautern 
für 
Hausgebrauch 
Handwerk 
Induſtrie 
Vertreter für Poſen 
Adolf Blum 
Poſen 
Schloßfreiheit 19 
„(Al. M. Pikſudſkiego). 
Spezialität: Zickzackſtich⸗ 
Ein u. Zweinadelmaſchinen 


Wenn Sie 

Kunstgegenstände 

wie Gemälde 

eppiche 

Antike Möbel 
Altes Porzellan 
Fayencen engl. 
Münzen 


und ähnliche Dinge 
kaufen oder 
verkaufen 
wollen, dann wenden Sie 
sich vertrauensvoll an 


Caesar Mann, Dosen 


Gegr. 1860. Tel. 14-66. 
Lindenstr. 6. 
(Rzeczypospolitej) 
Einziges, deutsches 
Geschäft dieser 
Branche am Platze! 


Gspulun 
Saatheize 


Abavit 


Saathelze 


stets vorrätig in der 


Uäarscha her Drogerie 
haber: 
e 


gen, Berlinerstr 
G ."rodnia) 


Aberſchriſtswort (fett) 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


der Provinz Posen 


——— 2 20 Groſchen 
ies weitere Wort 10 „ 
Stellengeſuche pro Wort 5 


Gebrauchte 
Möbel und Nähmaſchine 
billig zu verkaufen. 
Theodor⸗Körner⸗Str. 23 
W. 8. (2 bis 5 Ahr.) 

(Szamarzewfkiego). 


Gelegenheitskauf! 
Großer Skunk ⸗ Unter 
boden, Algska⸗Fuchsfell, 
Kiten 
Ritterſtr. 28, W. 7. 


Grammophon 
eiſerne Bettſtelle zu ver⸗ 
kaufen. 

Nollendorfſtr. 36, W. 7 
(Patr. Jackowſkiego). 
Echte 

Perſerbrücken 
antike Möbel. 

Antiquariat „Mars“, 

Ritterſtraße 9. 


Spezialgeſchäft ür 
Co uches 
app, 
Martinſtraße 74 
(Sw. Marein). 


Fahrräder 


MIX 


Fischerstraße 24/25 
Rybaki) 
Werkstatt: 
Fischerstr. 46. 


Kolonialwaren⸗ 
Geſchäft 
zu vertaufen. 


Ziehtenſtraße 8. Whg. 1 
(Ja rachomſkiego). 


Kachelöfen 


und. Küchenherde 
heizen am billigſten auf⸗ 
gebaut oder umgeſtellt 
durch Töpfermeiſter 


Matciejewſti 
Schliefſenſtr. 15, Tei. 82.23 
(Kilin ſtiego) 
Spezialität: 
Tüchenherdbau. 
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Sprechstunden wieder 9—13 u. 15— 17. 


Otto Westphal 


Dentist 
Posen, Wilhelmstr, 8. 


Fo 


Przygodzki, 


tum Schulanfang 
ultaſchen, Akten⸗ 
taſchen, Frühſtückstaſch., 


Federkäſten u. Damen⸗ unt. 5198 an die Geſchſt. 
ſporttaſchen kauft man dieſes Blattes. 


billig bei 
Wilhelm Nawrocki, 
Schwabenſtr. 67. 
(Görna Wilde). 


Herrenpelz 
Kragen Biber, innen 
Nutriette, für große ſtär⸗ 
kere Figur zu verkaufen. 
e (Dluga) 11, 


Kaffeehaus 
mit Einrichtung zu ver⸗ 
kaufen oder. Teilhaber 
geſucht. 

Alter Markt 16/17, 

Wohnung 5. 


Damenmoden 


Mäntel 
Koſtüme 


Pelze 
Anfertigung nach Maß 
empfiehlt 
St. Szymanfti 
Berliner Straße 18, 
Wohnung 7 
(27 Grudnia). 


76 N 
9 Kanfgesuche | 2 


Schreibmaſchine 
zu kaufen geſucht. Off. 
unter 5191 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Blattes. 


Uhren 
und Schmuckſachen 
kauft 
Chwilkomſti 
Neue Str. 8, „Bazar“ 
Nowa) 


Teppiche 
für Herren⸗Wohnzimmer 
15—20 DOmtr, gute 
Qualität, kaufe. Offert. 
unt. 5219 an die Ges 
ſchäftsſt. dieſ. Zeitung. 


Nationalkaſſe 
zu kaufen geſucht. Off. 
unt. 5212 an die Geſchſt. 
dieſes Blattes, 


Nähgarn 
weiß Nr. 50-70, auch 
einzelne Rollen. kaufe. 
Offerten unter 5218 an 
die Geſchſt. dieſes Bl. 


MODELL WANDERER 


Gen.-Vertretung: 


Hampel ac 


Posen, Leo-Schlageter-Str. 18 
(Br. ! ierackiego). 


Gebrauchte Möbel 
kauft Möbelgeſchäft. Do⸗ 
minikanerſtr. 2. 


Gebrauchter 
Kinderwagen 
ſofort geſucht. Offerten 
unt. 5208 an die Geſchſt. 
dieſes Blattes. 


Konzertzither 
zu kaufen geſucht. Off. 


Klavier 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Off. mit Preisangabe 


unt. 5227 an die Geſchſt. 
dieſes Blattes. 5 


Ein gebrauchter 
Kachelofen 
zu kaufen geſucht. Offert. 
unter 5234 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle. d. Blattes. 


Damenpelz 
u. Betten, gut erhalten, 
kaufe. Off. unter 5195 
an d. Geſchäftsſt, d. Bl. 


Gut erhaltener ge⸗ 
brauchter 


Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. Off. D 


mit Preisangabe unter 
5199 an die Geſchäftsſt. 
dieſes Blattes. 


9 Verloren 2 


Braune 


Dackelhündin 
Nähe Kirch⸗ und Saar⸗ 
landſtraße abhanden ge⸗ 
kommen. 

Kirchſtraße 48, 
Parterre links. 


Belohnung von 40 zi 
erhält durch d. Polizei⸗ 
kommiſſariat Poſen⸗La⸗ 
zarus Abgeber der am 
2. d. Mts. im Poſener 
Straßenbahnwagen ge⸗ 
ſtöhlenen goldenen Her: 
ren -Taſchenuhr nebſt 
vergoldeter Kette. Uhr: 
Schweizer Fabrikat, 15 
Rubis, 3 Golddeckel. 
Monogramm: H R au 
aufgelegtem Schildchen. 
Vor Ankauf wird ge 
warnt. Bei evtl. Kauf⸗ 
angebot iſt die betr. 
Perſon der Polizei zu 
übergeben. 


Y N 
4 Geldmarkt 2 


Teilhaber(in) 
zu gutgehendem Geſchäft 
mi! 2000 Zloty geſucht. 
Offerten unter 5233 an 
die Geſchſt. d. Blattes. 


* 
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Nleine Anzeigen 


Pensionen 


Schüler — 
Schülerinnen 
finden Penſion in gutem 
Hauſe Ale. Gleich. 
zeitig deutſcher Unter⸗ 
richt (Klavier i. Hauſe). 
Reymont⸗Allee 27, W. 3. 


W 
N Offene Siellen 2 


Wir ſuchen zum ſoforti 5 
Antritt pertretungsweiſe 
einen tüchtigen 


Buchhalter 


Molkereigen. Neuto⸗ 
miſchel. 


Selbſtändiger 


Gärtner 


eſucht. Wohnung vor⸗ 
anden. Leo Kowallfki, 
Poſen, Breite Str. 20. 
(Wielka). 


7 N 
N 2 


Frau 
od. zöulein nicht unt. 
40 zur Pflege und 
Geſe ſchaft einer alten 
ame. Off. mit Zeug⸗ 
nisabſchr. und Gehalts⸗ 
anſprüchen unter 5091 
a. d. Geſchſt. d. Blattes. 


Suche zum 1. Nov. 
oder ſpäter zuverläſſige 
Kinderpflegerin 
für meine 4 und 1% 
Jahre alten Enkelkinder. 
Offert. unt. 5181 an 


die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Ehrliches 
Mädchen 


welches Kochen kann m. 
Hausarbeit geſucht. 


ler, 
Se REN > 


Hauslehrerin 
engl., ſportlich, möglichſt 
mitſikaliſch, für 8jährig. 
Mädelchen (3. Schuljahr 
für ſofort geſucht. Evtl. 
Abiturientin. Meldun⸗ 
en mit 57 nisabſchr., 

ehaltsanſprüchen und 
Bild unt. 5156 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Krankenpflegerin 
ſofort geſucht. Offerten 
unter 5148 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Blattes. 


Tiſchlergeſel 
iſchlergeſellen 
und Intern Lehrlinge 
inden Arbeit bei 
Stora und Co., 
Venezianergaſſe 6 
(-Wenecjanſka). 


Perfekte 

Schneiderinnen 
für Koſtüme . 
Modeſalon, Wilhelm⸗ 
ſtraße 2 — 5. 


Schneidergeſelle 
kann ſich melden. 
Kopernikusſtr. 9, W. 7. 


Friſeurgehilfe 
verlangt. 
Saarlandſtraße 76 
(Dabrowſkiego). 


Friſeurgehilfe 
wird geſucht. 
Gerberdamm 26, W. 28 

(Tama Garbarſka). 


Led. Brenner 
oder Unterbrenner für 


ſofort geſucht. 


Annemarie Müller, 
Gurſchno, Kreis Liſſa. 


Autoſchloſſer 

ab ſofort geſucht. Off. 
unt. 5225 an die Geſchſt. 
bieles, Balles 


Schneidergeſelle 
für ſofort geſucht. Mel⸗ 
dung Alter Markt 95/97 
W. 8 (Stary Rynek). 


Laufburſche 
geſucht. 

„Delco“, 
Saarlandſtraße 34. 


Suche zum ſofortigen 
Antritt einen 
Kutſcher — Chauffeur 


Schmiedegeſelle 

aufs Gut ſofort geſucht. 
Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen unter 5226 
an die Geſchſt. dieſ. Bl. 


Fräulein 
angenehmes Aeußere. 
Deutſch und Polniſch, 
für Kaffee ſofort gef. 

Martinſtr. 72. 


Zum ſofortigen Antritt 
energiſcher, ehrlicher, un⸗ 
verheirateter, evgl., dt. 
u. poln. ſprechender 
Hofverwalter 

und engl, 

Schmiedegehilſe 

ſucht. Sofortige perſ. 

orſtellung erwünſcht. 
Dominium Borowo, bei 
Czempin. 


Unterbrenner 
für größeren Brennerei⸗ 
betrieb Nähe Poſen ge⸗ 
ſucht. Antritt ſofort. 
Fachträfte wollen ſich 
melden perſönlich oder 
ſchriftlich im 

Nentamt Rokietnice, 

Kreis Poſen. 


Chiffrebriefe wer 
borweiſung des 


an die 


ISBANK 


Eine Anzeige hö chſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 15 Ahe nachmittags. 
den übernommen und nur gegen 
Offertenſcheines ausgeſolgt 


an 8 
ucht. es 
gelſtraße 70 RR 


Suche zum 1. Novem⸗ 
ber tüchtige 


Köchin 
oder einfache Stütze. 
Meldg. mit Zeugnisab⸗ 
ſchriften und halts⸗ 
forderung an Frau von 
Opitz. Witoſlaw dei 
Storchneſt, Kreis Liſſa. 


Geſucht für bald oder 

ſpäter unverh. 
Hofverwalter 

unverheirateten 


Köriter 
Schäfer und Schmied 
ohne Handwerkzeug. 
von Opitz, Witoſlaw bei 
Storchneſt, Kreis Liſſa. 


Schuhma elle 
be — ren 
Halbdorfſtraße 38. 
(Pökwiejſta). 


Mädchen 
ſofort oder 15. mit Let 
kenntniſſen gel. Zwei⸗ 
perſonenhaush., Dauer⸗ 
ſtellung. Off. unter 5243 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Blattes. . 


Kaſſiererin 


kann ſich melden. Kau⸗ 


tion 500 Zloty. Offert. 
unt. 5232 an die eier 
dieſes Blattes. 
Bürokraft 

jüngere Volksdeutſche, 
Kenntnis in Schreib⸗ 
maſchine und Buchfüh⸗ 
rung, geſucht. Offerten 


unt. 5207 an die Geſchſt. 
dieſes Blattes. 


7 N 
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Chauffeur — 
Mechaniker 
ee nat 
5180 an die Geſchſt. biel. 

Blattes. : 


Verwalter 
39 Jahre, lan Weis 
Praxis auf großen erſt⸗ 
klaſſigen Gütern, ſucht 
Stellung 
Angebote unter 5120 an 
die Geſchſt. dieſes Bl. 


Tüchtiger Maſchinen⸗ 
konſtrukteut 
gut vertraut in Betrie- 
ben vieler Branchen der 
Induſtrie, ſucht Beſchäf⸗ 
tigung. Off, unt. 5144 
Geſchäftsſt. d. Bl. 


ka 
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Kassen- 
stunden 
8-13 Uhr. 


Istärkiehe isenhanels-Bsalsehall a 


Schneidemüh! 
Eisen- und Eisenwarengrosshandlung 


Niederlassung der Friedr. Krupp A.-G., Essen 


Fernsprech-Sammelnummer: 3060 


empfiehlt sich den Eisenhändlern und Großverbrauchern zum Bezuge von: 
Stab- und Formeisen, 
Röhren, Blechen, Achsen, 
Hufeisen, Eisenwaren, 
Draht und Drahtstiften, 


Baus-, Kücdtengeräfen und Werkzeugen. 


Erfahrener älterer 
une 
eifachmann 
mit ge Praxis 
chule, bei⸗ 
der Sprachen ig 


5213 an die 
ſchaft⸗ſtelle dieſ. Blattes. 
—— 


Student 
der Kandare ſucht 
i rbeit. . 
ant 3220 an die Geſch 
dieſes Blattes. 


Selbständiger 
Gutsverwalter 
Deutſch u. Poln. perſekt, 
im Alter v. 50 Jahren. 
mit langjähriger Praxis 
ſucht Stellung v. ſofort. 
Offerten unter 5237 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Selbſtändige 
Wirtſchafterin 
in jüngerem Alter ſucht 
irgendwel Beſchäfti⸗ 
gung. Off. unter 5205 an 
die Geſchſt. dieſ. Blatt. 
663 —— 


Maſchinen⸗Techniker 

bpſtändiger Konſtruk⸗ 
ker in engen ftl., 

erkzeu un 
— here bau⸗Maſchinen, 
flotter eichner und 
We ührer, 15jäh⸗ 
raxis in größeren 
Fabriken. ſucht ab ſofort 
Stellung. Off. unt. 5179 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


ng. Offerten unt. 5167 
8 e Geſchſt. d. Bl. 


Suche Stellung als 
Wirtſchafterin 
in Land⸗ oder Guts⸗ 
haushalt. Nähe Poſen. 
Offerten unt. 5133 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Büroarbeit 
i. deutſcher, franzöfiiher 
u ae 5 
„Schreibma 
reite Strafe 19, 8 10 
(Wielka) 


Maſchinenſchreiberin 
dtſch.⸗poln., ſucht Stellg 
Beim Notar und Rechts⸗ 
anwalt ca. 20 Jahre 
tätig geweſen. Off. unt. 
5155 an d. Geſchſt. d. Bl. 


Brennereiverwalter 
ſucht von ſofort Stel: 
er Off. unter 5088 
an die Geſchſt. dieſes Bl. 


uto 
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Perfekte deutſche 
Stenotypiſtin 


Schreibmaſchine fucht 
Stelfung. b . unt. 5244 


Geſchſt 
E 


an d. Blatt. 


edient 


ſucht Stellung im Kolo⸗ 


nialwarengeſchäft. Off. 


nter 5240 an die Ge⸗ 
Eäftsſtelle dieſes Blatt. 


Vertrauenspoſten 
im Büro, Verwaltung u 
dergl. ſucht 
Kaufmann, ehem. 


Wieſenſtr. 19 — 


Dipl. Pflegerin 
ſucht 1 op 
ng 5236 an Die 
Blattes. 


Suche 
Stellung, 

im Privathaushalt mit 
ochen u. ſonſtigen Ar⸗ 
eiten. Offerten unter 

5230 an die Geſchſt. dieſ. 

Blattes. 


Irgendwelche 
Beſchäftigung 
jucht intellig. nges 
Prdalein (am lebſten 

zu Kindern). 
unt. 5196 an die Geſchſt. 
biefes Blattes. 
Elektromonteur 
ſucht Stellung. Offerten 
unt. 5201 an die Geſchſt. 
dieſes Blattes. 
Rentmeiſter 
lacht Stellung auf Bes 
Fe K m. allen ein⸗ 
chlägigen Arbeiten ver⸗ 
traut. War Jahre lan 
m Kreiſe Odornit er 
on als Rentmeifter 
bis 1935 tätig. Antritt 
nach Vereinbarung. 
Spreche polniſch. Offert. 
unt. 5203 an die Geſchſt. 
d. Blattes. 


m 
emaliger Schulinſpek⸗ 


or ſucht Stellung als 
Erzieher oder Sekretär. 
— unt. 


— 


Aeſtere 


Buchhalterin 
Bücherabſchluß perfekt, 
Korreſpondentin, Did. 
poln. Stenorraphie, ſucht 

tellung. Off 1 19 5221 
tie Geſchſt. d. Bl. 


Junger Mann 
engliſche und deutſche 
Sprgche ſucht irgend⸗ 
welche Arbeit. Offerten 
unt. 5214 an . Geſchſt. 
jes Bla 


Merit 


ucht Stellung als Buch⸗ 
lter. Offerten unter 


21% di 
eſes Pla gg 215 


—. dee LEER 
Molkereifachmann 
Ban alt, ſucht Stel⸗ 
es Offerten unt. 5218 
5 ‚A 9 dieſ. 


e 
ſucht Beſchäftigung. Off. 
unt. 3211 an die Geſchl. 
dieſes Blattes. 


unt. 5224 an die Geſch 
dieſes Blattes. 8 


Chauffeur — 
echaniker 
Sucht Stellung. Offerten 


unt. 5216 an ie Geſchſt. nosci 


dieſes Blattes. 


Suche Stellung als 
Kinderfräulein 
und Wirtſchafterin. Off. 
unt. 5206 an die Geſchſt. 

dieſes Blattes. 


— 


Abſolventin 
einer Handelsſchule, 
beutſch⸗pol c in Wort 


u. Schrift ſucht Anſtel⸗ 
lung. Offert. unt. 5200 


an die Geſchſt. dieſ. Bl. 
———— u—2¼Ü7̃ ͤ·ͤĩ —ͤ— 


Aufwartung 


fit %—1 Tag 11 25 
Hamburger Straße 26 
Wohnung 11. 


Intelligente 


gebild. Dame dtſch., 29 7 
niſch, ne Bürobeſ He: 
oder als Stütze 


Hausfrau, auch r 


leſen Kindern. Offert. 


deulſcher 
abl: 
meiſter. Franz 8 ‚en, 


unter 5228 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. 


Erteile 
deutſchen Sprachunter⸗ 
richt. Komme ins Haus. 
Stunde 1 Zloty. 


die Geſchſt. dieſes Bl. 


Geſangunterricht 
erſtklaſſige Stunden er⸗ 
teilt 
Langemarckſtr. 5. W. 7 

(Wierzbiecice). 
Meldungen von 14—16. 


Deutſchen 
Unterricht. 
erteilt gründlich. Saar⸗ 
landſtraße 14/16, W. 10a 

(Dabrowſkiego) 


Sprachſchule 
„Nomington“ 
erteilt Untterricht in 
faft allen europäiſchen 
P krise 5, 1. Et 
etriſtraße 5, 1. Etage 
Eu Jozefa). 


Lehrer 
erteilt Unterricht der 
deutſchen un 
Poſtſtraße 22, W. 14. 


Lehrerin erteilt 


dentſchen Unterricht 
Kindern und Erwachſe⸗ 
nen. Nehringſtr. 4, W. 3 


Lehrerin 
a deutſchen Unter⸗ 


Langemarckſtr. 5 ER; 
(Wierbiteice n 
Meldungen von 14—16. 


Erteile deutſchen 


billi 3 u. 
15 ek ogauer Straße 
Deutſchen 
Sprachunterricht 
erteilt Kindern (Schul⸗ 
anfängern). Erfolg 
rantiert. 54 
(Moſtowa) 4, W 


ee Gym: 


Se erh 


d. Naumannſtraßſe 10, W. 


7 (Dziaknüſtich) 


er 
derſtr 10 


deckich.) E 11 


Erteile 
Unterricht der 18 
Herde Sul Sean 


Deutſch⸗Unterricht 
erteilt gewiſſenhaft äl⸗ 
Fachmann. Aus⸗ 
ee n "(ai 
a a e 
biecice) 27, W. 5 2 25 


Erteile Aünb iche 
deutſchen 
en ee , 
e 45, Whg. 7 
Mat 


Deutſchen und engl. 

Unterricht ert. arbeits⸗ 

loſer 7 2 a. 

im Off. unter 

3 un die Geſchãftsſt. 
d. Blattes. 


Deutſchen Unterricht 


Privatſtunden erteilt 
Mgr. 


1 
(Patr. Jackowffiego). 


Handelskurse 
erteilt Strzypczaak, Mil: 
helmsplatz 2 (Plac Wol⸗ 
). Anmeldungen⸗ 
bis 7. Oktober. 


Handelskurſe 
erteilt Strayperaf, Wil⸗ 
helmsplatz 2 (Plac Wol⸗ 
nosci). Deutſch. Sprach⸗ 
unterricht für Anfänger 
und Fortgeſchrittene. 


Dtſch. Stenographie 
erteile. Schifferſtr. 3, 
W. 10, 2. Eingang. 
(Szuyperſka) 


Deutſch 
erteilt geprüfte Lehrerin 
JE ee 8, 
12 (Bierackiego). 


Alle Schreib⸗ 
maſchinenarbeiten 
ſchnell und billig. Deut⸗ 
r ſcher Sprachunterricht, 
einzeln u. gruppenweiſe. 
Spezialität: Geſuche u. 


angaben. An d. Pauli⸗ 
Arche 8, II. rv 


W 
Unterricht N 


Mel⸗ 
dungen unter 5197 an 


rtr. 4 
deckich.) Auskunft 111. 


4 mieten. Offert. 


8 Deutſcher 
Sprachunterricht 
Hilfe bei Schul⸗ und 
Büroarbeiten. 
Friedenſtr. 4, W. 5 
(Spokoj na). 


Deutſchen 
Sprachunterricht 
erteilt fachmänniſch 

Gymnaſtalprofeſſor. 
Methode Anſon. 
Schweizerſtr. 10. W. 17 
(Szwajcarſka). 


Erteile Schulkindern 
gründlichen deutſchen 
Unterricht 
Offerten unter 5217 an 
die Geſchäftsſt. dieſ. Bl. 


Klavierunterricht 
Methode Breithaupt, 
Berlin. 5. Malinowfta, 
ehem Lehrerin d. Kla⸗ 
vier⸗Ober⸗ und Ausbil⸗ 
dungsklaſſe a. Breslauer 
Konſervatorium. ale 
Tirpitzſtraße 5, Wh 
(Emilii nie, 


Erteile gründlichen, 
tſchen 
Unterricht 


Schuhmacherſtr. 10, W. 2 
(Szewſka). 


Deutſch 
Engliſch, Franzöſiſch er⸗ 
teilt in Breslau gepr. 
Sprachlehrerin Barbara 
Sobeſka, Dietrich⸗Eckart⸗ 
5 (Libelta 14, W. 

7. Sprechſtunden 35. 


Ehem. Aſſiſtent der 
Handelsakademie erteilt 
gründlichen deutſchen 


Deutſchen 
Unterricht 
erteilt Erwachſenen und 
Kindern Gymnaſtial⸗ 
lehrerin. erderſtraße 
(Sniadeckich) 11, W. 12 


Klavierſtunden 
Alter Markt 60, W. 2. 


Stenographie 
g 
Bismarditrage 5 
(Kantata). 


1. 
Termietungen I) 


6: Zimmerwohnung 
2 nig, hochherrſchaftlich. 
Karl⸗Hermann⸗Pirſcher⸗ 
Straße 7, ze 7, Wohnung 14. 


DJeere im 
ſonnig. Er) ereihafitic, 
Bad, Küchenbenutzung. 
Karl⸗ ⸗Hermann⸗Pirſcher⸗ 
Straße 7, Wohnung 14. 


2: Zimmerwohnung 
warm, ſonnig, geſund, 
u in Villa. 

öralſkaſtr. 7, Solatſch. 


6⸗ Zimmerwohnung f 


mit Zubehör, geeignet 
auch für Bürozwecke, 

Hochparterre. 

8 75 (Gorna 
Milde). 


3:3immerwohnung 
ab ſofort zu vermieten. 
Graf⸗Spee⸗Str. 7, W. 3. 


2 Zimmer 
und Küche ſofort zu ver⸗ 
unter 
5174 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes. 


4. Ammerwohnung 
Zubehör, Parterre, Vor⸗ 
gärtchen. 6: Zimmerwoh⸗ 
nung, Zubehör, Balkon, 
2. Stock, Parkſtr. (Ma⸗ 
tejki) ſofort zu vermiet 
Offerten unt. 5178 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Garage 
nebſt Zimmer f. Chauf⸗ 
feur oder Ordonnanz zu 
vermieten. Gegend Tan⸗ 
nenbergſtr. Offert. unt. 
5112 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


e e 
ſofort zu vermieten. 
Hetmanſta 21. Portier. 


Schone 
3:, 4⸗Zimmer⸗Wohn. 
Komfort, gute Gegend, 
ſofort zu en 
Helenenſtr. 3 (Pruſa), 
ortier, 


„Garagen“ 
zu vermieten. 


Derfflingeritr 2 
Dralackkell. 


2: und 3⸗Zimmer⸗ 


wohnung 

nebſt Zubehör von ſo⸗ 
fort zu vermieten. 

Margaretenſtraße 13 

(Przemyſlowa). 

Anfragen beim Portier. 
5: Zimmerwohnung 
mit Zubehör, Parterre, 
ſofort zu vermieten. 
Langemarckſtraße 14, 
(Wierzbiecice) 

Näheres Gartenhaus 
Wohnung 16. 


Zimmer 
mit Küche ſofort. 
Scharnhorſtſtr. 21a, W. 5 
(Boguſlawſkiego). 


1 Zimmer 
und Küche zu vermieten. 
Poſen, Lazarus, Ad. ne 
drzyckiego⸗Str. 13, 


3 Zimmer 
mit Nebengelaß zu ver⸗ 
ara Zbozowa⸗Str. 4a 


Habe in Buk zu ver⸗ 


mieten 


1 Maſchinenwerkſtatt 


mit Maſchinen⸗Halle u. 
Wohnung. 
1 Obſtgarten 


vier Morgen groß mit 
Wohnung, paſſend für (M 


einen Gärtner. 

Als Treuhänder 
(—) Guſtav Scherfke, 
Poſen, Saarlandſtr. 93. 
3:3immerwohnung 
Komfort 52, Zweizim⸗ 
met, Mädchenzimmer 45, 
ſofort frei 

Gl roh 15 

ogauerſtraße 
Marſz. Focha). 


3⸗ 6 


mit Zubehör, Villa, a 
ſofort zu vermieten. O7 f 
unt. 5229 an die Geſchſt. 
dieſes Blattes. 


Große z 

Geſchäftsräume 
zu vermieten. 

Alter Markt 48. 
Zu erfragen 3 
ſtraße 17, Wohnung 4 


Kleines 
Ladengeſchäft 


früher Plätterei, zu ver⸗ 


mieten. 


Wronkerſtraße 17a, Ein⸗ 


gang Pommern⸗Str. 


1—2 Frontzimmer 


ſofort zu vermieten. 


Luiſenſtraße 15, W. 8. 


zu verm 
Beikiloof. 3 dg 


Reeres 
Zimmer vom Wirt zu 
vermieten. 

Bambergerſtraße 32 
(Dolna Wilde). 


Garage 
nebft Ae f. Thauf⸗ 
eur oder Ordonnanz zu 
vermieten. Gegend Tan⸗ 
nenbergſtraße. Offerten 
unter 5112 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Blattes. 


Ki Mietsgesuche 


Sonnige 
4 Zimmerwohnung 
mit Nebengelaß v deut- 


ſcher Familie möglichſt 
bald 


geſucht. — 
unt. 55 Geſchſt. d. 


3: bis 4⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit Zubehör ſofort 


ſucht. Angebote unter 


5222 an die Geſchäftsſt. 


dieſes Blattes. 


Alleinſtehende ältere 


Dame ſucht 
2 bis 3 ren. 


wohnu 
mit Zubehör, 1 Zen⸗ 
trum, 1. Stock. Offerten 
unter 5241 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Blattes. 


immerchen! 
bei olksdeutſchen an 
vermieten. Kirchſtr. 4, 


W. 8 (Kosciel na), erfth 


Möbl. Zimmer 
Volksdeutſcher zu ver⸗ 
mieten. 


Laden 
mit e e wege 


Drei elegant möblierte 


Zimmer 


f. Herren zu . zu vermieten. 


Halbdorfſtraße 2, W. 
(Pökwiejſta). 


Herrenzimmer 
zu vermieten. 


Leiſtikowſtr. 11, W. 10 
Dluga). 
Großes, ſonniges, vor⸗ 


nehm eingerichtetes 
Zimmer 

auch für Bürozwecke zu 

vermieten. 

Ritterſtraße 28, W. 7. 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten an 1—2 
Perſonen. 

Schweizerſtr. 12. W. 2 
(Szwafcarſka). 


Zimmer 
zu vermieten für Herren 
bei Volksdeutſchen. 


Herderſtraße 24, W. 7. — 


1 oder 2 möblierte 
Zimmer 
in Liſſa zu vermieten. 
Marktnähe. „efstigung 
von 9—16 Uhr. 
Koſtener Straße 83, II. 


Herrenzimmer 
zu vermieten. 


Glogauer Str. 62, W. 8. 


eh. 


Möbl. Zimmer 
mit Zentralheizung zu 
vermieten. 

Schulſtraße 9, W. 7. 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Naumannſtraße 1, II. 
W. 16 (Dziakynſkich). 


Sonniges möbl. 
Frontzimmer 
zu vermieten. 
Sprechſtunden vorm. 10 
bis 12, nachm. 4—5. 
Mackenſenſtr. 3, W. 9 
( Ziel lona). 


Möbl. Frontzimmer 
ab ſofort zu 3 
Bäckerſtraße 12, W. 11 
(Piekary). 


Zwei möblierte 


Zimmer 
zu vermieten. 


Bismarckſtraße 8, W. 6 


von 11 bis 3 Uhr. 
(Kantaka) 


Zwei möblierte 
Zimmer 


(Strzelecka). 


Gut möbliertes 


Zimmer 
zu vermieten. 


vom⸗RNath⸗Str. 10, W. 6 


(St ruſia). 
Schönes, möbliertes 
Zimmer 
zu vermieten. 
Nollendorfſtr. 
(Patr. Jackowſkiego). 
Beſſeres möbliertes 
1 


unt. 5209 an die Ge 


dieſes Blattes. 


Drei möblierte 
Zimmer 
9 


Zimmer 
zu vermieten. 
e 
r. 26a, Wohnung 6. 


Leeres 


ſofort 8 
vermieten. 
Nane 18, W. 7 

Pruſa). 


Möbl. Zimmer 
für 2 Herren ſofort zu 
vermieten. 

Poſtſtraße 26, W. 9. 


Elegant möbliertes 
Zimmer, 1. Stock, zu ver⸗ 
mieten. Seren 
Pirſcher⸗Str. 7, W. 14. 
(Przecznica) 
Möbliertes 


Zimmer 


vermieten. Bear iu 
(Sw. 


63, W. 20 
) 


Zwei ſchön möblierte 


Zimmer 
im Zentrum an Offiziere 


oder Beamten zu verm. 


Danziger Str. 6a, W. 19 Märkiſcheſtr. 1. W. 22, 
(Ssellame). Ging. (Skladowa]. 


38. W. 10 


Herderſtraße 20, 


Saubere, möblierte 
Zimmer 
en 
4 | ſtraße 12a, W. 9. 


Möbl. Zimmer 
mit Badegelegenheit zu 
vermieten. 

Buker Straße 23, W. 8. 


Gut möbl. 


Zimmer 
zu vermieten. 3 
ſtraße 22, 


Möbl. . 
mit Zentralheizung zu 
vermieten. Mühlenſtr. 4, 
W. 1. (Mkynſka). 


Möbl. Zimmer 
Wilhelmſtr. 27, W. 
rechts. 


Möbl. Zimmer 
Lindenſtraße 4, W. 6 
(Rzeczypoſpolita). 


Möbl. Zimmer 

1—2 Perſonen mit Ver⸗ 

pflegung. 

Vindenſtraße 4, W. 5 
(Rzeczypoſpolita) 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Leiſtikowſtraße 3 (beim 
Wirt). 


Möbl. Zimmer 
für Herren ſofort zu 
vermieten. 
Naumannſtr. 8. 7 

abi). 


Möbl. Zimmer 
für 1—2 Herren. 
Naumannſtr. 6, W. 

(Dziakynſtich). 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Leo⸗Schlageter⸗Str. 22, 


Wohnung 8 
(Sew. Mielzynſkiego). 


Möbl. Zimmer 
mit Bad, elektr. Licht 
evtl. Verpflegung. 
Glogauer Str. 86, W. 14 
(Focha). 5 


13, 


10 


Möbl. Zimmer 
für 1 oder 2 Perſonen 


frei. 
Martinſtraße 13, W. 4. 


Möbl. B 
zu vermiete 


Saazlandfteahe 4. W. 10 (St 


(Dabrowſtiego). 
Möbl. Zimmer 


zu vermieten. 


Breite Str. 23, W. 21. — 


(Wielka). 
; Möbl. Zimmer 


rei. 
Wilhelmſtraße 16, W. 8 
(Marcinkowſkiego). 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Berliner Str. 5, W. 10 
(27 Grudnia). 


Mint. Zimmer 
Luiſenſtraße 17, W. 10 
5 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Schützenſtraße 12, W. 3 


(Strzelecka). 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. 
W. 8 
(Sniadeckich). 
Möbl. Zimmer 


zu vermieten. 
Langemarckſtr. 14, W. 14 
(Wierzbiecice). 


Mö. Zimmer 
zu vermieten. 
Bſittelſtraße 14b, W. 15 
(Wozna) 


Möbl. Jimmer 
für 1—2 Perſonen. 
Breslauer Str. 14, W. 9 
(Wrockawſfka). 


Gut möbliertes 


Zimmer 
Eingang vom Korridor, 
Alleinmiet. Nähe Schloß 
geſucht. Offerten unter 
5204 an die Geſchäftsſt. 
dieſes Blattes. 


Zwei möblierte 
e 
zu 


Wronker Stra 6/8, I, 
Wohnung 7 


önes 
ſonniges Zimmer zu ver⸗ 
mieten. Solatſch, Schle⸗ 
ſiſche Str. (Slonſta) 8. 


Schönes 
möbl. Zimmer in ſaube⸗ 
rem Hauſe zu 9 
N 14, 
(La kowa) 


Sonniges 
möbl. 1188 für Dame 
billig. Raczynſkiſtr. 9, 
W. 2. Straßenbahnhalte⸗ 
ſtelle 3. Anfragen 12—3. 


Balkonzimmer 
möbliert, ſofort zu ver⸗ 
mieten. 
Theodor⸗Körner⸗Str. 32 
W. 8 (Szamarzewſkiego) 


Frontzimmer 
zu vermieten. 
Büttelſtraße 14, W. 4 
(Woßna). 


Elegantes möbliertes 
Frontzimmer 
(2 Perſonen) zu ver⸗ 
mieten. 
Langemarckſtr. 5, W. 5 
(Wierzbiecice). 
(2 bis 7 Uhr.) 


Herren zimmer 
Eingang v. der gr: 
Blumenſtraße 8, W. 11 

f eee 


Möbl. Zimmer 
für 2 Perſonen. Müh⸗ 
lenſtr. 2. W. 14, 3. Etg. 
(Hucinfti) 


Dauermieter 
ſucht nur gut möbl. und 
peinlich ſauberes Zim⸗ 
mer. Off. unter 5242 an 


die Geſchſt. d. Blattes. 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Markgrafenring 7, W. 8 
(Waly Kröl. Jadwigi). 


Möbl. Zimmer 


u vermieten. 
erderſtraße 22. W. 2 
Gniadeckich). 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Schloßfreiheit 5. W. 21. 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Luiſenſtraße 14, W. 18 
karbowa). 
nn. Zimmer 
zu vermieten. 
Martinſtraße 15, W. 7. 


Möhl. Zimmer 
zu vermieten. 
Gr. Gerberſtr. 23a, W. 6 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Solatſch, 


Litewſtaſtr. 17. W. 2. 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Glogauer 
Straße 39. W. 12a. (M. 
Frohe) 


Zwei möblierte 
Frontzimmer 


z. vermieten. W 
ſtraße 10, W. 
atmet), 


% A 
4 Versehledenes | 2 


Gut ſitzende 
Maßkleidung 
für Herren und Damen 
un Ar an 
ch Helle, 
1 19, W. 5 
Wroclawſka). 


Hausverwaltungen 
übernimmt Juriſt deutſch 
u. poln. ſprechend. Off. 
unter 5231 an d. Geſchſt. 
dieſes Blattes. 


Häuſerverwaltung 
übernimmt Kaſſierer d. 
dt. und poln. Sprache 
mächtig. Off. unter 5239 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Blattes. 


Dameniineiderin 
empfiehlt ſich Frau 
Kraſzkiewicz. lee 
ſtraße 39, W̃ (SI 
wackiego) 


1 
Geſchã 
gut gehend. 155 Zwei⸗ 


ae ſonnige, freund⸗ en wegen 


Tmmer 


Krankheit ſofort zu 
übernehmen. Parkſtr. 37 
(ul. Matefki). ans 


8 vermieten 
uker 8 % M. 7,| Graudenzer Str. 
(Butowfia). «Robowa). 


Malerarbeiten 
jeglicher Art, werden 
durch meine, feit 45 J. 
beſtehende Firma ſolide 
und fachmänniſch ausge: 
führt, A. Jaworowicz, 
Dekorat.⸗Malermeiſter 
Gerichtsplatz 3, W. 5. 

(Plac Sapiejyniti) 


Damenmäntel 
Kleider, Koſtüme, Pelz⸗ 
bezüge nach Maß und 
Umarbeitungen 

Galazka, 

Martinſtraße 58. 


Alle Buchbinderarbei 
ten werden fachmänniſch 
ausgeführt. 

Buchbinderei 
Arndt 
Berliner Straße 3 
(27 Grudnia). 


fibtt dle Asp 

empfiehlt beſte Aus 

rung von Pelzſachen 

Daſelbſt erſtklaſſige Da⸗ 

menſchneiderin. Herder⸗ 

1 5 (Sniadeckich) 17. 
. 4. 


Reparaturen von 


Zentralheizungen 
und ſanitären Einrich⸗ 
tungen übernimmt 

Richard Adelt, 
Parkſtraße 56 


Elegante 
Damen⸗ 
und 
Seraeniüinelieeet 
ſowie 
Kürſchnerarbeit 
jeder Art bei 
9 
Wilhelmsplatz 7, IR .15, 
zweiter Hof, 1. Etage 
Plac Wolnosci) 


Chemische 
Waschanstalt 


„Express“ 


welter tätig 


Bäckerstr. 16/17 
(Piekary) 


l von 
Fuhrwerken 
Abfuhr von Gemüll. 
ofderny, 8 
Dlu ga) 6 W. 2. 


Hausverwaltung 
übernimmt Beamter. 

Offerten unt. 5129 au 
die Geſchäftsſtelle d. BI. 


Maſchinelles 
Ausbeſſern von Seiden⸗ 
ſtrümpfen u. Trikotagen 
Ea. Glo e e . 

og 
(M. Focha). 


Haushälterſtelle 
wird geſucht. Offerten 
unter 5238 an die Ge 
ſchäftsſtelle d. Blattes. 


Kurbel⸗ 
Handſtickereien 
Aufzeichnungen Schnell 
und geſchmackvoll. Vom ⸗ 
Rath-Str. 10 — 6. 

(Struſia.) 


Fremdenheim 
Koftiirahe 21, Wohn. 
(Pocztowa). 


Haus⸗ 
Adminiſtrationen 
übernimmt erfahrene 
und gewiſſenhafter Be 
amter. riedenſtr. 29 

W. 11 (Spokoj na) 


Schneiderin 


näht ſämtliche Knaben 
garderobe, Umarbeitun 


gen. 
Turkiewiez, 
Kopernikusſtraße 5 
(Kopernika). 


Geißtende KRorfetts, 
Umftanbsgürtel, 
Geſundheitsgürtel 
und Büſten halter 

empfiehlt 

Korſett⸗Atelier 
Anna Bitdorf 

Wilhelmsplatz 9. W. 12 
Hinterhaus 


